
THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mit der katholisch-theologischen Fakultät ZU Münster
und unier Mitwirkung: vieler anderer Gelehrten herausgegeben vVvoR
Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer AschendorÄHische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westfalen halbj 3, —
An  n 0,20 R  M die 5mal gesp. mm-Zeile Beilagen nach Vereinbarung

Nr. 933 32 Jahrgang
Zur Bußgeschicht: Coulton, OoOme Problems il} medieval A  A Indıyıduum und Gemeinschaft

O; Die kirchliche Buße 1Im Jhdt. historiography (Schmitt) (Schilling).Galt  1er;, L’6glise ei la rémissioq des Browe, Die Verehrung der Lucharistie 1m Linhardt, Verfassungsreform und O-peches AUxX premiers jecles. M.-AÄ oep. isches Gewissen v Nell-Breuning)Die lat Bußriten in inrer ge- HerDSst.; Das Benedıktinerkloster Klus bei en Etat actuel des missions catholiquesschichtlichen Entwicklung (Poschmann). (Gaandersheim (Weißenberger). TO0Se).
N Kritisches ZU. Psalter (Allgeier) reß Die Theologie Gersons (Karrer Künstlerinnen und Schrift-Braun, On est le Dro.  me de Jesus? Stender-Petersen, Tragoediae 54ACTae stellerinnen ım Ordenskleide (Weißenberger)(Reatz). (Hoffmann). rTeu Das Bild Christi iM andel derA-FEO; Saint Jean, L’Apocalypse. me Zeiten (Hölker).(Meinertz) 1 Y 5aint Joseph (Deneffe). Kleinere MitteilungenLertullianus' Citaten ulıt de Evan-

gelien els
Müller, ec. ın der Lehre VOonNn

der Verantwortlichkeit (Stelzenberger). Bücher- und Zeitschriftenschau.

Zur Bußgeschichte weıiliger Abbruch des Verkehrs miıt dem Sünder, bıs In sich
V

geht, anderseıts mitleidvalle F ürbitte für ıhn Die Buße wird
1.Hoh, Dr. Josef. Die kirchliche Buße im B ahrhundert geleitet und kontrolliert durch dıe Vorsteher. Damıit ıst ohne

Eine Untersuchung der patristischen Bußzeugnisse Von Clemens weıteres dıe Notwendigkeit eınes Bekenntnisses, wenıgstens inRoma.mus bla Clemens Alexandrinus. | Breslauer Stucien der orm eines F.ingeständnisses der Schuld gegeben: aberhıstor. 'heologie. Bd Breslau, Müller Sen ffert, 19372
(138 BT, 80°) /,50. auch der Akt der FE’xomologese, se] als direktes öffentliches

Bekenntnis, se1 als fortgesetzt offentliche Bußleistung in der
Die Bußgeschichte des Jahrhunderts wird, wI1ıe der Kıiırche wiırd verlangt. Von einer förmlichen Lossprechungs-

erf Im orwort bemerkt, meıst etwas summarısch abgetan, gewalt ıst bıs Tertullians De pudıcılıa keine Rede Ciott
weıl die Zeugnisse nıcht ausgliebig oder eindeutig sind allein vergibt dle Sünden, aber die Buße gewährt die be-
Deswegen ist INne NECUEC Untersuchung durchaus begrüßen. gründete Hoffnung auf Verzeihung. Eıine Wiıederaufnahme
Denn wichtiger als d1e Eirkenntnis, wI1ıe sıch das se1t Tertullian 1n die Kırche findet nach in der Regel nıcht sta weıl
klar bezeugte kırchliche Bußıinstitut weıterentwickelt hat, ıst auch keıin formeller Auschluß des Sünders erfolgt, vielmehr
die Kenntnis der doktrinären und praktisch-seelsorglichen 1Ur eEINn prıvater ‚„‚Boykott‘”, der eingestellt wird, sobald der
L.lemente, AUS denen herausgewachsen ist. Die vorliegende Sünder sıch ZU[T Buße versteht. Eine wirkliche Rekonziliation
Arbeit bedeutet, vVOLWCS N, iıne wertvolle möchte der erf be] der Buße des Natalıis (S 42) un! in
Förderung dieser Kenntnis. verbindet mıiıt einem gediegenen Tertullians De pnaenıtentıa S 48) annehmen. In jedem
Wissen die Fähigkeit, sıch in das Denken und Leben der Fall aber ıst allgemeine Überzeugung, daß das eıl die
alten Kırche einzufühlen, und zeıgt eın besonnenes, selbstän- Kıirche gebunden ist Fane Buße als individuelle Angelegen-
diges Urteıl. heit zwischen den einzelnen Menschen un: CGott hat in der

Im einzelnen untersucht der Reihe nach die Zeugnisse Vorstellung der Alten keinen Platz In dieser Anerkennung
VO.  o 15 ın Trel raäumliche Kreise zusammengefaßten utoren. der Heilsnotwendigkeit der Kıiırche ‚‚Tut sich dıe Vergebungs-
Es sınd der ıtalısche Kreis: Clemensbrief, Pastor Hermä, gewalt kund, auch ohne spezifische Formeln““ (S /7)

Clemensbrief, Buße des Natalıs, Tertullian, Hıppolyt- Wie bei der Unbestimmtheit der Z eugnısse nıcht anders
Kallistus, der kleinasiatische Kreis: F.pistula Apostolorum, erwarten 1st, wird Man 1n Einzelheiten anderer Meinung SEIN können.
Ignatıus, Polykarp, Justinus, Dionysius VO!  ‚m} Korinth, renäus, halte ıch für sehr unwahrscheinlich, daß der ‚„Christliche
dıe Martyrer VoNn Lyon, schließlich der palästinensisch- Boykott" macht unschöne Wort geradezu ınem

termuınus technicus IL den AÄAbbruch e.5 prıvaten Verkehrs undalexandrinısche Kreis: Didache, Barnabasbnef, Clemens VOIN nıcht dien AÄAusschluß AaUuUSs der Kırche ecdeutet hatı Aus der JT at-Alexandrien. Schluß werden die Eirgebnisse In kurzen
Stichworten wiederholt. sache, In d  er Kırche Sünder sind, folgt och nıcht, da eiINn

Ausschluß aus der Kırche entsprechend EINE WıederaufnahmeDie Auffassung Von der Wırksamkeit der Buße un! dıe nıcht UÜbung Man konnte natürlich ebensowen1gBußpraxıs ist nıcht überall gleich, Rigoristische Strömungen WI1E 1n der spateren LZier  M  f  t nıcht alle Sünder ausschließen, umd
stemmen sıch eine Buße nach der Taufe ber dıe W. W1E selber hbeı Tertullian dem er emne wirk-
}3ebauptung‚ die 510324 ] rassünden se]en schlechthin unvergeb- liche Eixkommunikation bezeugt findet, eststellt, eEINe vollständige

SCWESCH, ist EeIN! ungerechtfertigte Verallgemeinerung. Absonderung überhaupt nıcht möglıch und nıcht beabsichtigt, da
Die ußformen Sllld die altjüdiıschen Mlıttel: Beten, Fasten der Büßer Ja zurückkehren sollte 52) uf diese Weise

konnten e und zumal die Büßer auch LWrOTZ Aus-und Almosengeben;: azu die Bekundung des Schmerzes In
den natıonalen ] rauerzeremonien. Weıiter treffen WIr überall schlusses In gewissem Sınne als Glieder Kıirche gelten. Wenn
die correptio fraterna als Ausfluß der christlichen Bruder- den Gläubigen verboten WAar, mit dem Sünder verkehren, miıt

sprechen .9 WAar CS, menne ıch, ben dem Gemeıin-lıebe, geübt von den Mitgliedern der (Gemeinde überhaupt, schaftsleben der Kırche selbstverständlich, daß ausgeschlossenallmählich aber als besondere Obliegenheit der Vorsteher auch U: emeınnscha ft der Kırche, zumal der Gerscheinend, Mit der Zurechtweisung verbindet sich ein zelıt- meıinschaft Eucharistie, in der das kirchliche Leben gıpfelte.
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Ob der Ausschluß durch eInenNn formellen kirchlichen Akt vollzogen dabe]l betont, daß die Rekonziliation nıcht NUur ine diesseltig-
wurde oder MC  ht, ist dabe nebensächlich. Tertullıan bezeugt dıe kirchliche, sondern ine jenseitige irkung hatte Sıe be-
E xkommunikatıon und VW iederaufnahme beu geringeren Ver- deutete dıe Engliederung In die ınnere Kirche, in die Ge-
gehen (De pud. E 15) Und es  es beı Polykarp (Ad meıinschaft des Geistes, die nıcht erst durch die kirch-
Phil. | heißt 51 quıs abstinuerıt ab avarıtıa, ab idiolo-
latrıa comquinabıtur et (amquam ınter gentes iudicabitur”, SC  SO wüßte lıche F xkommunikatıon, sondern durch dıe Sünde als solche
iıch nıcht, wile der Ausschluß der ırche schärfer ausgedrückt aufgehoben worden WAäal. Und diese kirchliche Gemeinschaft
werden könnte. In der Frage ‚E, dikts allıst” trLtt steht In 18 Beziehung Z.UT: Sündenvergebung, daß s1@e

nach $ S1e direkt bewirkt. ‚„„DPax ecclesiaesehr entschieden dafür eıin, da Kallist wirklıch dessen Verfasser
ıst. Daber geht aber Leicht über dıe Gegenargumente hınweg. dıimıittiıt peccala et ab ecclesiae DaCcl alıenatıo en!‘ peccata‘ -
Der bekannte orwurtf Hippolyts (Ref. 9, 12) besagt /Uur, (De bapt C Donat 3, 23) ‚„‚E.cclesiae carıtas partı-
daß Kallıst VOon au andern Gemeinschaften cipum suUorum peccala dımıttit, autem, quı NO  — sunt

a LT [l ohne Rücksicht auf ıhre Sündha tgkeit keine 1US partıcıpes, (In / Um der kırch-
weıtere Buße verlangte. Übrigens ware nach das Eidikt UL in lıchen Gemeinschaft eılhafit werden,
dem Sınne z Neues, alls Kallıst miılt SEINEM entschiedenen Vor-
gehen allem Schwanken jgl Behandlung dier Unzuchtsünder ‚B lautfen in der Todesgefahr die einen Z.UI T aufe, die andern

„„ad reconcihationem, S] forte DECI paenıtentiam malamve COMN-Ende gemacht hätte. Bei Cilemens Vomn Alexandrıen hatte der
scıentiam quıisque ab eodem COIDOIC separatus est  .. (DeBegriff der „Freiwilligkeit” ve1Im Sündıgen a  T untersucht werdin

sollen, den der Schriftsteller eingehend erortert (Strom 1L, 60 ff ’ CWWV. Dei’ Aus solcher Auffassung erklären sich
VII, dıe einıgemal harf herausgestellte Unterschei- schließlich auch Ur die Ausdrücke reconcıilitatio, DAX, cCom-

dung der ın der Taufe gewährten „ ADEOLSE TV Ü UAOTNUATOV und muni0o, communıcalio für dıe kırchliche Vergebung der
der der „ METAVOLO er folgenden „Züchtigung  _- oder „Reinigung“ Sünde, während das spater übliche absolutto selten gebraucht(Strom_ H. 5D, 6! 58, 'l 24, 154) 1st nıcht genügend beachtet. wurde.

Beemträchtigt wird diie F reude Buch durch eEINe aTrgCc
Nun hat allerdings kein anderer altchristlicher

Schriftsteller das Verhältnis VON Kırche un! CGinade und
Vernachlässiıgung der Form. Satzbau Interpunktion scheinen damıt VOoN Kıiırche und Sündenvergebung tief erfaßt wiıe
ür den Verfasser Dinge sem, uber die der "ssenschaftler C1 — Augustinus. Insotern habe ich deswegen ıhn auch besondershaben ware. herausgehoben, aber nıcht, wIe mehrfach darstellt, und

wI1Ie ıhm Stufler Zischr. Ih 1933, 1 12)
2.Galtier,  } L’eglise et la rem  1Ssion des peches nachschreıibt, als ob ich allen andern utoren dıe Auffassung
pre: sieecles. Parıs, Beauchesne, 037 (XIIL, 512 BT, eıner rein kirchlichen Wirkung der Absolution unterschoben8°) Fr. 34 hätte Ich habe verschiedentlich gezeıigt, daß auch andere

derDer erf hat sich ZUFr Aufgabe gestellt, die Haupt- direkt VOIl kırchlicher Sündenvergebung sprechen,
ergebnisse meıner Arbeiten über die altchristliche Buße, in Rekonziliation die Mlıtteilung des Geistes als irkung
denen gewIsse Schwierigkeiten für dıe Dogmatık lıegen, als beilegen, uUSW., Ausdrücklich schriehb iıch zusammenfassend:
ırmg zurückzuweisen. Dabe] gılt der erste eıl se1nes Buches ‚„Die Behauptung, daß InNnan der Rekonziliation DUr diesselts-
dem Absolutionsbegriff, der zweıte der F.xistenz eıner kirch- kirchliche, nıcht aber iıne Jenseıtige ırkung beigelegt hätte,
lıchen Privatbuße. Beide Fragen sınd für ıhn CNS verbunden. ist mıt dem geschichtlichen Befund unverträglich “ (Abend-
Er sieht naämlıch das Problem nıcht sehr In der Schwierig- änd Kirchenbuße 204 3} und Wles speziell die dahın-
keıt, daß beim Fehlen einer Privatbuße ıne große ahl von gehende Auffassung Lagardes (Turmel) bezüglich Leos |
Sünden gal nıcht dem Bußgericht unterworten gEWESCH ware, zurück (ebd 223 { Vgl ferner eb 36 ff.; 4 >
als vielmehr darın, daß ohne Privatbuße die sakramentale 2303 f 4I Zischr. Ih 1912, 251 ff. ; 1921,
Sündenvergebung überhaupt In Frage gestellt sel. Die 47 ] Eitwas anderes ıst CS, WIe solche Aussagen der Väter
Rekonziliation beı der öffentlichen Buße hätte nach meıner mıt den VON ihnen vertretitenen un! bei der Beurteilung dach
Auffassung lediglich die Aufhebung der kirchlichen Stratfe ebenso berücksichtigenden Vorstellungen über dle Wıirk-
bewirkt, und Wenn ıne private kirchliche Buße nıcht samkeıt der persönlichen Bußleistung harmonıteren. Auf diese
gegeben hätte, dann hätte die Kırche überhaupt nıcht die Frage finden WIr keine klare Antwort;: 198038 ist In den Vel-
F unktion der Sündenvergebung ausgeübt. Für den dagegen, schiedensten Abstufungen ıne Überbetonung der
der auch In der alten Kirche die ırekte Absolution von der leistung konstatieren. ber deswegen wiırd die Rekon-
Sünde bezeugt fände, verlöre das Problem der Privatbuße zıliatıon noch nıcht hre sakramentale Bedeutung gebracht.
seine eigentliche Wucht und hätte keineswegs die grundsätz- Denn das Wesentliche ist doch das genügend bezeugte all-
liche Bedeutung, die ihm manche heute noch beilegten gemeıne Festhalten der Heılsnotwendigkeit des Aktes‚ der
S 226) Ba E pa ach ıch die ırkung der Sündenvergebung In sich

Für die letzte Feststellung bın ich dankbar. Denn dıe schließt. Unvollkommene und alsche Vorstellungen, die Nan

Hauptschwierigkeit, die ıhm schaffen macht; beruht NUunN- 1m christlichen Altertum Von ıhm hatte, konten jedenfalls das
mehr auf einem MIr unbegreiflichen Irrtum über meıline Auf- Dogma VoO  a seıner Sakramentalıtät nıcht mehr gefährden als
fassung der Rekonziliation. Das Problem, das die altchrist- die auch Von zugegebenen falschen { heorien der Früh-
liche un! fruhmittelalterliche Bußlehre tellt, lıegt in der scholastık, die nıcht 1Ur Aaus unklaren, unreflektierten Vor-
Frage: Wle verhält sıch die irkung der Absolution ZU[r stellungen heraus, sondern in klarer Eirkenntnis des Problems
persönlichen Bußleistung ? Da bın ich NUun allerdings mit die wesentliche ırkung der Absolution direkt leugneten.

Für den Nachweis der E.xistenz des Bußsakraments ist wesent-andern katholischen F orschern der Meinung, daß Man bis in
die Scholastik hınein keine klare Vorstellung darüber hatte, ıch un! genügend dıe Feststellung, daß die kirchliche Buße
daß Man aber IM allgemeinen die Kraft der persönlichen als Ganzes, also als Reue, Beicht, Genugtuung und Re-
Bußleistung stark in den Vordergrund rückte auf Kosten der konziliation dıe Vergebung bei Gott ZUTr Folge
kırchlichen Schlüsselgewalt. Das hinderte aber nıcht, daß hatte Welche speziellen Wiırkungen den einzelnen Faktoren
Man die kırchliche Absolution (in der * Form der Rekon- zukommen, und wıe diese sich zueinander verhalten, ist dem-

gegenüber VonNn untergeordnetem Belang. Bezeichnender-zılıation) für unerläßlich ansah. Immer wieder habe ich
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welse machen MIr 19324 katholische T'heologen Z.Uumm Vor- ‚O] geprüft wird, ob Gott 1M Hinblick auf die bisher gyeleistete
wurf, daß ich In der posıtıven Bewertung der Rekonziliatiıon Buße „schon verzeihen werde‘“ (ep Z 2! 56, 2) Die „satıs-

weıt ware.  p af ( T’heol. Revue 931 >
factıo Der sacerdotes‘ (De laps. 29 und e 43, 3) dıe ıch

beruft ff.) lst als Hılfe bel der Genugtuung und68) sagl, E h.  atte bıs { homas für den Reat der Schuld nıcht als AÄAbsolution Wwerten. Daß der Taufe die x 1 e 1überhaupt 98988 iıne 1 ılgung (D D' operantıs zugelassen F orderung der vorgängıgen Buße erhoben wiırd, obwohl iıhr sicherund Von einem ursächlichen Eunfluß der Rekonziliation auf dıe direkte Sündenvergebung ails Wiırkung beigelegt wurd ft.)dıie Nachlassung der Sündenschuld nıchts gewußt. Er glaubt ıst falsch. Die Buße der Taufe ıst wesentlıich nıchts anderes
mich zudem ‚‚auf den Z/usammenhang zwischen der als E Ablassen Von der Sünde und die Ubung des chnistlichen
Trennung Von der Kırche und Sünde‘‘ hinweılsen sollen. Tugendlebens: VON eınem dıe Verzeihung erwirkenden
Ahnlich 1 eetaert (Ephem. T heol Lov 930, 358) ist keine Rede. Gerade dıe angerufene Schrift tud | A

De paecnmttentia stellt den Unterschied durch dıe Beschreibung derbehauptet NUunN, daß die Kırche VO  — Anfang 1 dıe
eiıden Bußarten klar heraus. VWıe wenı1g dagegen selbst dier starkepriesterliche Absolution ZaNZ In dem eindeutigen Inn der Ausdruck „ven1am paenıtentjae compensatıone redimere ‘ 4) Insheutigen Lehre verstanden habe, und daß die gegenteılige Feld geführt werden kann, zeigt der Zanz verkehrt Aus-Meinung ebenso wI1e der Irrtum der Frühscholastiker auf ein gedeutete Satz 6, 9! wonach dıe Wirkung der JT aufe In jedem Falle,falsches geschichtliches Verständnıiıs zurückzutführen sel. Sehr uch wenn dier Eimpfänger unwürdig ıst, emmtrTutt. Dle ist

überlegen stellt Anfang der Untersuchung die Fehler- che Vorbedingung für cıe u 1 O  o Taufe dafür,
quellen fest. Es sel zunächst dıe ‚allzu exklusıv philo- daß Gott dem Menschen halft, dhe ıhm ın jeden Fall gewährte
logische“ Methode, Clıe sıch mechanısch den Wortlaut JT aufgnade bewahren. Stärker annn das undß nıcht
der [ exte halte ohne Berücksichtigung des Ursprungs, der betont werden. Wo g1bt es eEINE Stelle In. der altchristlichen |_.ıte-

ratur, TEe eLiwas AÄhnliches Von der Bußabsolution aussagte » VglSıtuation, des 7wecks uUSW. Man ra nach Art der Senten-
zlarıer des ] Jahrhunderts die ] exte wahllos 309063 AZu De nacn, /, 10 ‚„‚cClausa ıg E1 lanua “ (nach
manovriere mıt ihnen wIıe mıt ganz gleichwertigen Schach- der Taufe), Cyprıian, De et el. „semel In baptismo rem1ssa

fizuren (S 22) |Jazu komme eın verhängnisvoller Mangel peccatorum datur“ und ähnliche Texte ıch rechne dazu
d€l' Beanstandung durch 30 |) auch Cyprian,Begriffsklarheıt In der Fragestellung wWwIe In der Durch- C 7, über dıe inan nıcht einfach ZUT T agesordnung gehenführung der Untersuchung S 23) Weıl ferner die ersten darf, W €I]. e gleichartige Warkung Vonmn aufe und Rekon-

christlichen Jahrhunderte noch nıcht d1e klaren Begriffe der zılıatıon ehauptet, schlimmer ıst, daß nıcht einmal
Cyprıian, est 3 28 erwähnt: „NOI‘l In ecclesia rem1tbh €e]1,spateren ] heologıe gekannt hätten, schließe INan Von dem

Fehlen dieser Begriffe In einem bösen Anachronismus sofort qu1ı In Deu: eluquerit‘”“, Satz, der vieltfach geradezu als eWelns
auf das Fehlen auch der mıt ihnen ausgedrückten Lehre für die Unvergebbarkeit der Sünde Ciott überhaupt verwertet

(S ff.) Dies Verdikt, das auf nıchts geringeres hinaus- wird. ırmaılian Von Cäsarea bemerkt In e (int. Cypr.)
läuft als auf den Vorwurf der Verkennung des Abc der #5. beiläufig, daß auf den jahrlichen Synoden auch die Heıulung

der Gefallenen durch cüe bera ten würde, „NMonN quasıhıistorischen Methode, gilt allen Forschern, die seıne Auf- nobiıis remıssıonen DECCaAaLOTUMmM CoONnsequani(iur,fassung ablehnen (ausdrücklic nennt Harnack, Lea,
Loofs, Seeberg, Bonweitsch, Koch, 1 urmel, von katho- per adı ıntellıgentiam delictorum SUOTUIMM CONvertantur et

ıschen Theologen außer mir noch Adam) LDomino plenzus satısfacere cogantur. - Der Sınn 1st klar Die: Buße
als solche bringt Heılung, aber nıcht die Bischöfe ertenlen d!1e

Es ist nıcht ohne Reiz verfolgen, wIıe sıch gegenüber Vergehung, sondern sSie wiırken ındırekt ıhr mıt, iındem S1E
solch elementarer Verimrrung ‚„dıe gesunde Methode‘“‘ 1mM eIN- die Sünder (Genugtuung anhalten. 44 13 halt diese
zelnen auswirkt. hat sıch, das se1 zunächst festgestellt, dıe Auslegung deswegen für ausgeschlossen, wenl die Synode doch 1U

diie Absıcht gehabt hätte, rundsätze für die Gestaltung BußeSache nıcht leicht gemacht. Er verfügt über ıne eingehende aufzustellen, ährend die Absolution nach beendeter ganzKenntnis der Quellen sowohl! wI1e der einschlägigen Luteratur
und hat auch, wıe ich schon mehrfach anerkannt habe, durch außerhalb iıhres G'Gesichtskreises gelegen hätte. Was soll denn
seine früheren Arbeiten gezeigt, daß aufgeschlossen für die Bemerkung überhaupt? Die selbstverständliche Tatsache, daß

das Konzil nıcht sofort dıe Absolution der gal nıcht anwesendendogmengeschichtliche Probleme ist In dem vorliegenden Sünder vornahm, braucht F irmılıan doch wirklich nıcht CyprianBuche Ist indes das Opfer der 1 endenz. Die gerühmte ST miıtzutenlen. Daß dagegen e sıch Zew1ß uch nıcht
großzügıge Methode, die ‚„„sıch nıcht auf das Wort VeI- notwendige doktrinelle Bemerkung über diie R.O\“\é der Bischöfe ben
steifende‘‘ tiefere Schau SSb5 das lebendige Milieu“, ist für der Sündenvergebung macht, ist gar nıcht auffallend, W1€6
ıhn tatsächlich NUur der Deckmantel der Subjektivıtät, dıent meınt, WIr berücksichtigen, WE sehr sıch auch sonst IN
ıhm dazu, seıne Meinung gewaltsam In die 'T exte hınein- seinem langen Schreiben ın tehrhaften Darlegungen gefällt, obwohl
ZUDTESSCH und uftige Konstruktionen aufzuführen. Die bloße der AÄdressat Cyprian iıhrer wahrlich nıcht bedurfte. sıeht 1n
Möglichkeit eıner Deutung ist noch keine Begründung füur der Von Mır und andern gegebenen Deutung „em typisches Beispiel

für Konstruktionen, die auf AUSs ıhrem / usammenhang isoliertenhre Berechtigung. Die Eirklärung muß sıch In die Gesamtheit W orten aufbaut“. Tatsächlich oubt eın typisches Beispiel furder in Frage kommenden Zeugnisse einfügen. Die der eignen seine Methode, mıt unbequemen Texten fertig werden. Be1Meinung entgegenstehenden Gründe dürfen nıcht, WwI1Ie bei
in weıtem Maße geschieht, beiseite geschoben oder Orıgenes findet 67/ f.) den kirchlichen Absolutions-

begriff aufs klarste bezeugt In der bekannten eile De OT, 28
bagatellisıert werden. Meıne eingehend begründete Zurückweisung drveser Deutung (T'heol.

Der Satz Cyprıans De laps 1/ „Solus Deus miserer1 Revue 1930, f.) tut lediglich miıt der Bemerkung ab, daß
potest tCc.  .. besagt gewnß nıcht, WE Koch behauptet, die Un- ıch dabe; veder einmal „aktuellen Gesichtspunkte auf dıe
möglıichkeint eiıner Rekonziliation. Aber ebensowenig wurd ıh: Texte der Vergangenheit projizierte 67/ 1) Tatsächlich
gerecht 43) W e€1): ediglich Ine „TEM1SSION gracleuse” habe ıch IUT Zanz mM Einklang miıt seiner methodischen For-
durch ıhn ausgeschlossen sıeht. Das ware annehmbar, wel Cyprian gezelgt, WE ‚„das die lösende Gebet Priester““
Nur allgemeın dre: Forderung der Buße als Vorbedingung de ach dem /usammenhang der Schrift und der sonst geaäußerten
Vergebung stellte, ıst CS aber nıcht, tatsachluch. eiıne „paenrtentia Auffassung des Origenes aurTrzufassen ast. Lehrreich für CG.s
plena  e< verlangt Un ıIn den verschiedensten W endungen als Cal Methode ıst wıeder der Abschnitt über die Absolution der
efficıens der Si%ndenveu*gebung bezeichnet, 1m einzelnen Falle Sterbenden 87 ff.) habe darauf hingewiesen, daß cıe
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(jenesenen LTOT er ıhnen auf dem Krankenlager gewährten Rekon- öffentlichen Buße ein normales NMıttel gegeben hat WENIS-
zilı1atıon der volle Strenge der Bußgesetze unterstellt wurden. tens die geheimen schweren Sünden der außeren
muß zugeben, daß diese VO!] Kaonzil VOINl Nicäa vorgeschriebene kiırchlichen KRechtssphäre entzogenen und wıiederholbaren
Übung durch verschredene gallısche und spanısche Synoden VOoNn Bußverfahren tılgen, WIe WIT seıt dem ©  8 Jahrhundertden Statut ecel anlıqu., VON Papst Felix 111 bezeugt Ich versteife mich nıcht darauf
SE 1 rotzdem bestreitett C] S1IE für die römische Kirche, MıLt Be- allgemeın bezeugt finden
rufung darauf daß Leo Von solchen Adie Buße nach der Ge- daß ein solches Verfahren 11  — jeder Beziehung chie spatere

Oorm gehabt haben mußte ber darf doch auch nıchtverlange, „ Yul HIL aegritudine >  e >  e m aCCıpiunt
Cin undehmerbares FEitwas SC das sich sSsec1INeT Anonymität(ep 1767 ad Rust IN und nıcht Sawge, ‚, qul paenıtentram et

reconcılıatıonem aCCIpPIUNL Das 1ST diem W ortlaut ach überall versteckt und nırgends greifbar ist uch daran muß
geWIß riıchtıg ber da be] der Krankenbuße, W1€ schon die ich festhalten, daß sıch als wirklich sakramental Z.U-

Bezeichnung „Ppaenıtentıa momentanea däs Normale WAaärT, die wWEeIisen hätte Ich kann nıcht zugeben, daß jedes priesterliche
Rekonziliation sofort oder dioch möglıchst bald dier Eirtenlung dier Giebet Vergebung der Sünde, jede Ratserholung beim
Buße folgen I*&SS en (vgl Leoö ] C 708 ad T’heodor u Priester, jede VOIN ıhm erteilte Zurechtweisung ohne weiilere:
1st C6  5 schon Sıch nıcht anzunehmen, daß Papst die als Absolution anzusehen ist Um die F.xistenz solchen
E,mpfänger der Buße Un CI nıcht auch Cfle E,mpfänger der Rekon- Buße andelt sıch un c$s rag NUr ZUr Verwirrung beı,zılıatıon l Auge gehabt hat Die Bezeugung der TE für das
Sonstıge Abendland und VOLr allem das Z eugnis 1i1es nachsten wenn die zahlreichen Zeugnisse fl‚ll' die erstgenannten, ihrer
Nachfolger schließen überhaupt jeden vernünftigen Z.weirfel der F.xistenz unbestriıttenen Bußarten schlechthin als Beweise für

dıe Privatbuße erwarte werden Ich ıll mich demgemäßFrage AaUus Das Dekret Felix 111 wird Von mıt schönen
be] der Kritik auf dıe Prüfung der Beweise für die Privat-Bemerkung abgetan, daß C  5 ‚CIM sınguläres Dokument S, allein

Sızılien etreffe 92) I"Il>€el' kann INa wirkliıch Von eiIiNeMmM buße dem bezeichneten CNSEICHN Sınne beschränken
.„bätir SUTr des MOTSs sprechen! Daß nach Gregor diie findet diie Privatbuße zunächst bezeugt als Buße für dre
Bischöfe ICe Dei dıe: Sünden vergeben, habe iıch ebenfalls sogenannten mıittleren Sünden solchen, e zwischen
gestellt ber ebenso wahr 1st daß ‚och öfters die Süunden den CTIMINMNGA und dien peccala quotidiana lıegen, dhıe WarTr auch och
vergebung als Wirkung d‘er Genugtuung ehrt uch das Gebet ‚„„tödlich sınd aber nıcht der öftentlichen Buße unterstehen. WIC
des Priesters, der „„orando dielet culpas (In Ez hom 20) dıe CILMENG die alte Kırche diese Unterscheidung machte,
betrachtet nıcht unter dem Gesichtspunkt der direkten Los- 1SE richtig, DUr 18 damıit noch nıchts darüber gesagt daß die mM117-
sprechung VOIN der Sünde sondern als Unterstützung des Büßers leren Sünden aı N kirchliche Privatbuße tilgen

Bemühung W ar die Verzeihung VvVon CGott Es ıst wıe der und dıe beigebrachten Z eugnisse können dıe Behauptung nıcht
Papst nıcht muüde wiırd ä ordemrm CIM andauerndes ‚en, VCI- rechtfertigen Daß ‚„„das Gebet der Priester be1 OÖrıgenes
bunden MmMt Werken der Abtötung, CM wirkliches Miıtbußen („pro (De 28) m1T e1Nn€] Absolutionsakt nıchts hat, schon
alıenıs inıquitatıbus se 1' lamentıs mactant Ebd vgl dıe oben vermerkt Wie die Heilung oder ‚Entsühnung durch den
Vlahnung die Priester: „Lavate Ergo lLacrımıs maculas PCCCA- Priester aufzufassen ISit hätte dem VOT ı3: 267 3)
Oorum, eleemosyn1s tergıte, SaCIIS hosts expiate In Z zı tLemnten: Text In Lev hom ersehen können „Quicd est
hom. SE 10) Mit d‘er einfachen Eirklärung, daß Voraus- repropıtiare delıctum ? S51 aASSUMPSCI1S DecCcatorem onendo,
SEIZUNgG für die Gültigkeit Lossprechung die iNNere Disposition hortando docendo, instruendo adduxeris ad ab errore
verlangt werde; wird IMNa  - dem Sachverhalt keineswegs gerecht. COITEXETIS, V1ilSs emendaverıs effecerıs EeU. talem, C]
s bleibt dabeı, daß uch bei Gregor dıe beiden Aussagereihen TODICIUS hat Deus, epPT|  se dicerıs Bei Tertullıan
über die sündentilgende Wıirkung der sakramentalen Losspr findet FE ff.) SOSar \SCNEC! T ermius für dıe kırch-
EeEINENSEC1ITS und der persönlichen Buße anderseits unausgeglichen lıche Privatbuße dem Wort „ CastIg: De pud 12 13
nebenemander ehen unterscheidet der Afrikaner delicta remtssibilia und irremisstbilia,

verdienenUm cdie Kontroverse bezüglich der Privatbuße indem J eNe: die „Castıgatıo diese die „„‚damnatıo
verstehen, ist notwendig, auf den F1 t f achten, den ‚‚Omne lelictum aut ea cdispu aut POoCNa VeIld Castıı-

für die Privatbuße aufstellt Er zıieht nämlıch darunter gatıone, pOocna damnatione Unbekümmert darum, daß hıer
nıcht die katholische SOM  () UF dıe montanıstische: Bußlehre ZU] Gel-jedwede orm der kırchlichen Sündenvergebung, cıe nıcht (ung kommt sieht in der Gegenüberstellung cier ‚CasSMZalıo

ZUur öffentlichen Buße (paenitentia DrOPTIA) gehört wobeı und der ‚damnatıo diiz€ Unterscheidung D VvVaten Buße für
deren Wesensmerkmal zutreffend der Verweisung des dıe gerMNgeren umd der öftentlichen Buße für die ganz schweren

Sünders ı den ordo paenıtentium sıeht. So rechnet ZU[r Sünden Mit großem lexikalischen Aufwand ZEIZT daß „ Castı-
Privatbuße die (öffentliche) Wiederaufnahme der Häretiker, Zaltıo IUr iNne geNNSCTE Stra fe bezeichnet und auch EiNET

die Rekonziliation der Aus diszıplinären Gründen ohne Ver- ‚loßen Züchtigung mı1ıt Worten der ‚„‚Correptio“ bestehen
kann 1N€ Sündenvergebung mıt dem einfachen Mııttel dierpflichtung ZUT eigentlichen Kirchenbuße Exkommunizıerten,
‚,‚COTTePtUO Und da INan dasselbe Augustinus Iindet 1STendlıch die Krankenbuße, die sıch tatsaächlıch nıcht der
W Ie wıeder hervorgehoben wırd für die: Privatbuße 1n€Öffentlichkeit vollzieht aber gleichwohl dıe rechtlichen Ver-

pflichtungen der Buße bedingt un deswegen auch direkt als feste T radition da die d"äl'lll ML Wucht ıhrer Autorität ersetzt
den Einzelzeugnissen Beweinskraft fehlt Leider muß iıch diıe

aenttentia PTOPTIA angesprochen wird Daß dıese Buß- schöne Konstruktion zerstoren,. Jener tertullianısche Satz drückt
arten VO jeher praktizıert worden und auch als lediglich den spater VON Augustinus formulierten Gedanken aus:
sakramental anzusehen sınd habe auch iıch „Inıquitas ' MAagNaVvVe sıt, punıatur CCESSE est, aut ab
ebenso nachdrücklich und klar WI1  D VOCOI ” Ps 586,IDSO homme aut Dieo vindicante‘
treten ber iıch kann mich nıcht dazu entschließen, SIC SCIHIN, 1! 13) Die Katholiken ZUr Zeit Tertullians erwarteten
den Begriff der Privatbuße hineinzuzıehen, weıl WIT unter Gegensatz dien Montanısten azuch der ‚„öffentlichen Buße
Privatbuße doch Nun einmal etwas anderes verstehen, Nam-

die kirchliche Vergebung, also: die ‚„ VeNn1la castıgatione SN
„‚damnatıo für den ‚ußfertigen Sünder ‚ehnten S1eC abıch ein Bußverfahren fo das e Ge- Natıo bezeichnet überhaupt emals d1e öffentliche MmMıt demwiıssensangelegenheit bleıbt, auch dann, WEeNnn die Erfüllung

der Bußpflicht mehr oder WENIBEF dıe Öffentlichkeit trıtt
Z iel der Rekonziliation sondern das über Unbußfertige verhängte
Anathem Daß uch für Tertullian die ‚Castıgatıo fuzr che öffent-Wenn WIT den Fragepunkt nicht verschieben wollen, geht lıche Buße Frage kommt zeıgt De pPacn I Bei der Dedöch darum, ob auch ı der alten Kırche neben der pud erwähnten Buße fur die „gerngerTen Sünden ıst ent-
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weder die Von diem montanıstischen J ertullian auf dıese klei- ıhre F olgen ach sıch zıeht Gerade e Schwierigkeiten, die sich
[3  (&  TECN Vergehen beschränkte öftentliche Buße denken oder daraus für unge Leute e F alle der Genesung ergaben und sıe
as oben erwähnte F xkommunikationsverfahren ‚.hne Forderung der vielfach VO!] FEimpfang der Buße abschreckten (vgl Leo 1,öftentlichen Buße. Das ‚EXLra BTCHCM datus ST vel 1pse dedi- Rust INquU. 13); zeıgen mehr WE alles andere, daß e1INne
gnatione Castıgatronıs abrupit ‘ (7 16) geht In Jedem Fall auf eınen
Ausschluß der Gemeinschaft. Von eıner bloßen / urechtweisung

prıvate Buße nıcht gegeben hat. Denn WOZU dıe Kranken solche
kann keine: Rede sSe1n.

Seelenqual und dıe Priester In Gewissenskonflikt bringen, wen:
e1In anderes, einfaches Mittel ZUT Verfügung stand? est1im-

Die sführungen ber 5  5 5 302 ff.) bringen INUNSeCN WE Call, Von Orange (441 Stat eccel. antıq. 78
nichts NMEUES, Die ‚„Correptionum medicamenta “ In De ei und noch 1: * T oledo geht autfs klarste hervor,
G 26 48 E eben allgemeinen Eirwägungen wieder als einzıger das „Vlatıcum ‘ sıch nıcht enin Eirsatz ür dıe miıt ıhren
Beweis für die Privatbuße ungıeren mussen, sınd und leiben esetzlichen Folgen st, WE nach scheinen könnte 242;‚Correptiones , Z/ urechtweisungen, die dien Sünder ZULFr Buße 400) sondern ebenfalls Von diesen Folgen begleitet rst seıt
bestimmen sollen und mıt der Erreichung dieses / 1els abgeschlossen dem Jahrhundert eröfftnen einzelne spanıische Synoden die MVlög-68 Was „„Correptio beı Augustinus bedeutet, Ist Al ı:hm selbst lıchkeit, dre Krankenbuße empfangen, hne sıch diffa-
{estzustellen, und nıcht AaUs dogmatischen edürfnissen. Die: ‚, COT- mıerenden öftentlichen Bußritus unterwerfen mussen. Äber uch
reptio ” mit „d  'em Gebet der Priester“ be1n ÖOrıigenes In Verbindung In diesem Falle wurde ONn den (jenesenen dıe „Vıta paenıtentiumbringen und S1€E ebenso WIE diese und che ‚„castıgatıo Ter- verlangt, daß VOonNn einer eiıgentliıchen Privatbuße auch noch nıcht
tullians INer sakramentalen Lossprechung machen, ab- R adie sSe1IN ann. (Vegl MeINe Abhandlung Zitschr.
solute Willkür, ber diie uch keine Jangen E, xpektorationen ber 1930 2237 ff.)
den Seeleneiftfer der „guten Hırten hıinwegzutäuschen vermogen, Von den Ausführungen (äs ber das Bußwesen in der ZeitChE den zurechtgewiesenen Sünder unmöglıch siıch selbst überlassen Von Leo bıs Gregor olt 1 wesentlichen dasselbe wWwIe Vonhaben könnten 273) Wenn Augustinus ımmer wiıeder VON seiner Beurteilung der augustinıschen Bußpraxis. Von der E.xistenzTel Arten der Buße spricht (Buße VOTr der 1 aufe, öffentliche
uße nd uße tür de: kleimeren Sunden durch Gebet oder gute

eINeTr eizentlichen Privatbuße hat mıch W:  ler die Erklärung ür
das Schweigen der Quellen 398 ff.) I10Ch die Darstellung derWerke) und dıie Dreizahl ausdrücklich betont, pastoralen 1 heorie und Praxıs Jener LZent 421 ff.) überzeugenannn ıst das ebenso exklusıv nehmen, Wl1e WEeNn heute eın Pre- können, noch diie treundlıche Belehrung, daß die „collectionneursdiger Vol en «eben Sakramenten spricht, un ist ausgeschlossen, de denominations, de rıtes et d tormules für die nıcht einer be-dAaß noch eine wentere Buße gekannt hätte, und WaT eıne solche,

d116 1MmM normalen Christenleben VOI allem In Frage gekommen AA  ware.
stimmten rituellen Form auftretende Privatbuße kein Organ hätten

\Was In aller Welt hätte ıhn überhaupt das Sanze Altertum 485/) Die T atsache, da die Sünder den Priestern ihre Sün-
den bekennen, s]1€ Te Interzession angehen, daß die Priesterbestimmen sollen, VON dieser Bußart weıgen oder doch I11UT für SIE beten, verbürgt sich noch keine sakramentale Absolution,

SUaNzZ dunkle Andeutungen ber S1e machen? Sa: klug, daß uch W CIl ıhrem Gebet die Wirkung der HeulungWIT noch nıcht In cPer eıt Ves Beichtunterrichts waren. Äber INa:  b beigelegt wird. Diie Wirkung er Absoluwtion 1m Sınne eIner richter-[ragt ILUT, Warum dienn nıcht, wirklich W 1€e spater eine
Praxıis der Privatbuße gyegeben hätte? Wenn Augustinus tür

lıchen Sentenz hat IV dann, n Le Form des ekon-
nötıg hält, die Katechumenen auf die öffentliche Buße hınzuweısen,

ziıliationsaktes darstellt, se] In der öffentlichen Buße oder bei der
Aufhebung der FE.xkommunikation überhaupt. Die F älle, derobwohl davor wWwarnt, sıch In die Notwendigkeit versetzen, Beicht Vor Laien und deren Gebet ebenfalls die Wirkung der

VOl  — ıhr Gebrauch machen, weshalb sollte dann de Belehrung Sündenvergebung zugesprochen wird, erwähnt bezeichnender-ber d: für alle In Betracht kommende kirchliche Privatbuße für weılse wiıeder nıcht. Die „paenıtentra momentanea , ber die sıchüberflüssıg gehalten haben? el Gewicht legt auf die
„adaptıon penıtentıielle”, 1, auf e VOoil den V ätern

Ayviıtus Asarıus naher auslassen (s 448 Ü, 479 ff.)
erhoDene Forderung, e Buße nıcht der Größe der Sünde,

zeigt vew1ß, daß 1N€e wirksame Buße auch noch 1mMm letzten Augen-
blick möglıch t’ aber ebenso, daß eiıne an d‘€l'6 kirchliche ‚ußesondern uch dem Reuegrad, Ja den ußeren Umständen des Sün- vorher N1eE stattgehabt hat. Die Von nıcht beachtete klare Unter-ders AaNZUDAasSsCcNh 354 ff.) Von Yer S kommt der kFest- scherdung des ‚paenıtentiam agere und des ‚paenıtentiam ACC1-;

f

stellung, daß nach Augustinus nıcht NUur dıe miıttleren Sünden, pere äßt 1INe andere Deutung nıcht Die Stelle bei Avıtussondern ın weıtem Umfang auch He „„Cr1mına , VOoOr allem die (ep. 4) LSIE übrigens völlig m1ıßverstanden, ebenso WE seıne Ent-geheım begangenen der Privatbuße unterlıegen. UDie Kon-
struktion 1st en EINZISES Mıßverständnis. verwechselt wıeder scheidung 1n dem Fall des Vincomalus (ep 18, ff.) Un-

ständig ‚1E€ Exkommunikation a'ls Z ensur, W1IE 1E über unbuß-
möglıch ıst der Versuch, der Lazarusallegorie Gregors | e
nmıttelbar nach dem Sündenbekenntnis erfolgende Lossprechungfertige Sünder verhängt wiırd, S1Ee ZUur uße 7 zwıingen, mıiıt der herauszulesen 422 ft.) Der dort stehende Satz, daß VOT derF.xkommunikation, die mit der bereits übernommenen Buße VeI- Lossprechung berücksichtigen sel, „„YUuae SIit paenıtentia SECUTaunden ıst. V0\’l‘l yener wurd gesagt, daß SE sehr oft nicht POSL culpam  zl (In hom 26, 6), fällt bei solcher Deutungebracht ıst, daß CS vielfach besser ıst, dieen Sünder gewähren wıeder unter den ısch Vgl CE3. Zu 51 Papsttum und Buß-la ssen und seine Bekehrung Von der Gnade Gottes erwarten, als gewalt ın spätrömischer und frühmittelalterlicher Zeit. Römischeıh durch dıe E.xkommunikation noch mehr Z U Tr0ftz reızen. Quartalschrift 1931, 2323 „„Von ınem geheimen Sünden-Das der eintach klare Sınn Augustinus, 348 f.) bekenntnis mıt sofort anschließender bsolution kann außer In

VO!  — Pomerius, De vıla contempt. 438) und ahnlichen ] exten. artiıculo mort1ıs WIE 1m Altertum überhaupt auch bei Gregor, wıeKein Gedanke daran, daß solche Leute auf d416 prıvate Buße der spatere Gang der Bußentwicklung zeıgt, e1INEe Rede SeIN..
hne E.xkommunikation verwıesen hätte. Dle Berücksichtigung des
Keueschmerzes ıst selbstverständlich auch ınnerhalb der ö ftentlichen

Das erste sıchere Z eugnis für die bung der Privatbuße ist
und deibt der berühmte CAan. l von Toledo der s]ıeuße angebracht. Eli'l Schulberspiel da für, Was IMNa  — aus einem ber als Ine ein1gen spanıschen Kırchen eingeführte Unsitte, alsschlichten JText durch gewaltsame Manıpulationen herauspressen eıne „execrabilis praesumptio brandmarkt. Wie der Brauch ent-kann, ıst G.s Eirklärung Von Augustinus, Enchir. 65 360 ff:) standen Ist, läßt sıch nıcht feststellen. Fußend auf Zzweı AngabenIch kann für den ganzen Komplex dieser Fragen auf memne

handlung „Kirchenbuße und correptio secreta bei AÄugustinus ”
Von Gougaud (Les chretientes celtiques, 191 111 198),

(1923) verweısen und überlasse das rtenl darüber, welche der
wonach schon Im Jahrhundert britische Emigranten sıch 1m
spanıschen Galizıen niedergelassen hätten und dort O; eın eıgenesbeiden Auffassungen den Vorzug verdient, ruhig der Kritik Bistum bıldeten, und wonach Synode von Toledo 633 dieWas e Krankenbuße angeht 381 SO Ist schon keltische Tonsur verboten hätte, habe ıch dıe AUS-

esagtl, SE außerlich Z. W Ahnlichkeit mıiıt dier Privatbuße hat, gesprochen, daß dhes prıvate Bußverfahren auf den nfÄiuß derber rechtlich schlechthin als „paenıtentla propria gult und alle Buiten zurückzuführen SeIN könnte (Abendl Kıirchenbuße 1, 59)
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Nach der Feststellung G.s ST dıe 7zwieıte Angabe unzutreftend und Neubelebung des alten öffentlichen Buß-
diie erste wenıgstens bestreitbar. UII'ÜEI' diesen Umständen verhert instıtuts f£ür dıe F astenzeıt bedeute, wIıe der Vert meınt
meıne V ermutung iıhre Grundlage. Das andert aber nıchts Sa der S 42), erscheint mir zweıfelhaft. Die Neuerung dürfteT atsache, daß ©&  CS sıch u EINE allem kirchlichen Brauch wiıder- sıch eintach erklären, daß Gregor 1, der mutmaßlıchesprechende Neuerung handelt, gleichviel WE S1'e erklären 1st. Schöpfer cdes Sakramentars, der praktisch schon Jange durch-474 ff.) sucht zeıgen, wıe VOTLr allem dhe: Praxis der
Krankenbuße ıner eintfachen Gewährung der Absolution geführten Konzentration der Buße auf dıe Fastenzeit auch
auch In gesunden Tagen hätte ühren können. Das ist schon denk- che Liturgie angepaßt hat Der Wandel der ‚„oratıo up
bar Ich selbst habe auf das Machemuckhehste darauf hıngewıjesen, paenitentes ‘ In dıe ‚„‚oratıo Uup' populum braucht nıcht erst
daß das altkırchliche Bußwesen sıch tür die seelsorglichen nach Gregor eingetreten sein. Wır werden dem lıturgischen
Bedürfnisse immer mehr als unzulänglich LW I1es und ıne Reform Tatbestand vollkommen gerecht, wenn WIr die Bußoration
rıngend verlangite. Wiıe in de:r keltischen Kıirche konnte 1an auch schon in dem Gregorianum von vornhereıin als für das
sıch natürlich auch anderswo diem kanonischen Bußgesetz an olk bestimmt ansehen, ebenso WIe In den alteren
zıpjeren. UÜberraschend ist IV daß auch sıch un eıne Fır Ich eI-klärung dier Von der Synode gerugten Praxıs bemüht, nachdem ©!

Sakramentarıen, bel denen CS selber feststellt.
auf mehreren hundert Seiten das private Bußverfahren als 1n€ Von

innere Ur daran, WI1Ie Leo das N: olk eindringliıch
Z.UTr Buße In der Fastenzeit auftordert.jeher allenthalben in der Kıiırche selbstverständliche nach- ach dem KRıtus der gelasıanıschen Sakramentare wurdengewıesenN FA haben glaubt, VOT Jjer hartnäckiges Verbohrtsein

In eine vorgefaßte 1 heorie diıe Augen verschließen könnte. diem diıe Büßer VoO. Aschermittwoch bis Gründonnerstag einge-
Verdikt, das die 6/ Bischöfe und die sıeben bischöflichen Stell- schlossen und damıt AUus dem öffentlichen (jiottesdienst AUS-
vertreter auf der großen Synode oledo ber das private Buß- geschaltet. Die Bußliturgie beschränkte sıch nunmehr auf die
verTahren aussprechen, mussen al gewaltsamen Konstruktionen
scheixtern,

Fröffnung der Kıirchenbuße Aschermittwoch un dıe
Rekonziliation Gründonnerstag. Beide in ihrem Autbau

Die Besprechung ist etwas lang geworden. ber WaäafTtl parallel gehende Riten erfuhren allmählich iıne Weiıter-
notwendig, meıne ablehnende Stellungnahme wenıgstens durch bıldung (Aschenritus, Austreibung AUus der Kirche einerseıts,
einıge Proben begründen. Meın Schlußurteil über das Ausbau des F.inführungszeremoniells anderseıts) insbesondere
Buch kann meınem Bedauern NUur lauten: En oroßer wurde seit dem Jahrh das Bußgebet mehr und mehr
Aufwand ist vergeblich vertan. wıeder einem Gebet für das N olk Die

gallischen Bußriten stimmten in den Grundzügen mıt
3. Jungmann, Dr. Joesf Andr. S. Die lateinischen Buß- den römischen übereın. Als etwas wesentlich Neues kamen
en in ihrer geschichtlichen Entwicklung. Forschungen seıt dem Jahrh die mıt den ußbüchern verbundenen

Beichtordines hınzu, ındem Jetzt die periodisch wıieder-ZUT Geschichte des innerkirchlichen Hrısg, Dr. Franz
e I Professor der Kirchengesch. der Universität kehrende Beichte aller Gläubigen Ine feste Regelung for-

Innsbruck. 3./4 Heft.] nnsbruck, Fel Rauch, 9037 (AU, derte. Die karolingische Reform, die iıne Kom-
338 . 89) I bınation der gallıkanıschen Liturgie mıt Aus Rom über-
Der erf hat sıch ZU. 1e] gesetzl, die In den etzten Formen ZUr Folge hatte, beschleunigte die Um:-

Jahrzehnten eıfrıg betriebene Eirforschung der Bußgeschichte bıldung des Bußrituals. Der Beichtordo erlangte ın ıhm all-
mählich die Alleinherrschaft. ährend die Beicht ıIn dennach der verhältnismäßig wenıg berücksichtigten rituellen alteren römischen Dokumenten NUur stillschweigende Voraus-Seıite zu erganzen. Er hat die nıcht eichte Aufgabe mıt (a

schick un Eirfolg gelöst. Mit ogroßem Fleiß und mıt exakter setzung für das Bußverfahren Wal, wurde s1e jetzt der Kern,
Auswertung der vorliegenden wissenschaftlichen Eirgebnisse den sıch Rıten und Gebete zusammenschließen. Die

Rekonziliation wurde auch weıterhin erst spater erteilt, wennhat In die verwirrende Fuülle des Materjals Ordnung BC- die Buße geleistet WarT. Die karolingische Reform drangbracht und für die wesentlichen Bestandteıle der Bußliturgie
klare Entwicklungslinien bıs herab den noch heute tort- gerauf, allerdings ohl NUr für die Fälle, crımına VOTI -

lagen, die ine Bußpflicht 1Im Sinne der alteren Kirchenbußeebenden Überresten der alten Formen herausgearbeitet. forderten. Bezüglich der übrıgen Vergehen häalt fürEbenso wichtig WI1Ie für dıe Geschichte der Liturgie ıst der
Eirtrag für die Dogmengeschichte, indem der Wandel der möglıch, daß Man hre Vergebung direkt der Beicht —

Riten die Fintwicklung der dogmatischen Auffassung klar be- geschrıeben und ıne Rekonziliation gal N1IC + VOT:  ME
hätte, T heodulf Von Orleans S 768 t.) Im Laufeleuchtet. Was die Anordnung des Stoffes angeht, wird des Jahrh machte Man regulär allen ZUr Pflicht,zunächst die römische S ff.) dann die gallische Buß-

lıturgie (S LF ff.) dargestellt, darauf dıe uen Formen Gründonnerstag ZUrFr Rekonziliation erscheinen, nachdem
s1e Beginn der Fastenzeit gebeichtet hatten. Die Praxisder Buße seıt der Karolingerzeit S 169 ff.) un in einem aber zeigte immer mehr die 1 endenz nach einer unmıttelbarenetzten Abschnitt das domengeschichtliche Eirgebnis der Verbindung Von Beicht und Lossprechung, un! seıt derUntersuchung S 238 ff.) Jahrtausendwende wWar dıes allgemeıine UÜbung Dieser Ent-

Die In e  e C bietet die Kirchenbuße mıt wicklung entsprach eın Wandel des Ritus, insofern als all-
den bekannten drei Phasen: Bußerteilung, Büßersegnung mählich die In der orm der Supplikation gehaltenen Gebete
während der Bußzeıit und Rekonziliation als Abschluß der zurücktraten und den Absolutionen, zunächst in optatıver,Buße Für die Büßersegnung erbringt den interessanten dann aber auch In indıkativer orm Platz machten. Ur-
Nachweis, daß dıe 1Im römischen Meßbuch für die Ferial- sprünglich wurden dabei die Absolutionsformeln, die seıt
IMNessen der Fastenzeit noch heute vorgesehene ‚‚ÖOratıo sup dem Jahrh auftauchen, nıcht anders als die Supplikationenpopulum““ nıchts anderes sel als das ursprüngliche Segensgebet et,; fanden neben oder vielmehr hinter iıhnen als „Ab-über dxe Büßer, In das spater das N olk einbezogen schluß““ hre Stelle. Sıe sollten aber die kıiırchliche Schlüssel-worden ware. freilich das Sacramentarıum Gregorianum, gewalt mehr ZU AÄusdruck bringen, und VvVon diesem Be-
in dem diese Segensgebete ZU) erstenmal ausschließlich auf streben Aaus erklärt sich, daß s1e (in der Privatbuße, nıchtdie Tage der Quadragesima verteilt sind, den Versuch einer In der öffentlichen) nach und nach dıe Supplikationen ganzZ
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verdrängten. Im Jahrh sınd dıese verschwunden. IT'homas Anfänge der Beichtrekonziliation 1m und
erklärte die indıkatıve orm der Absolution für alleın —_ Jahrh= (S 265 abe g1bt CcI, wI1e schon oben be-
Jässıg, aber ohne daß INan s1e deswegen schon allgemeın als merkt, der Vermutung Ausdruck, daß In der ersten Zeit
torma sacramenti betrachtet hätte. nach der F.inführung der Privatbuße ıne Rekonziliation tür

Für die Dogmengeschichte geht dıe wichtigste dıe geheimen Sünder, auch wenn s1ı1e T odsünden gebeichtet,Frage dahın, In welches Eilement des umfangreichen un Im Sal nıcht stattgefunden hätte. Ich glaube nıcht, daß das
Lauf der Zeıt stark abgewandelten Bußritus INan jeweıls den richtie ist Dagegen spricht, daß sowohl diıe keltische Buß-
Vollzug des sakramentalen kts verlegt hat o1bt die Ant-
wort zunächst für dıe altchristliche Buße un: dıe S1e weıter-

praxIıs die Rekonziliation bel 1 odsündern verlangt (vgl meıne
‚„„‚Abendländ Kirchenbuße‘‘ f.) als auch dıe ‚„„Statutaführende öffentliche Buße des Miıttelalters. Hıer lıegt das Boniftacı ““ Aaus dem Anfang des Jahrh sS1€e als selbst-sakramentale Moment unzweıftfelhaft in der Wiederaufnahme verständlich voraussetzen (ebd ] f.) Wenn T heodulf

in die Kıirche, die durch das Gebet des Priesters vollzogen Von Orleans fordert, daß alle, dıe nıcht exkommuniziert sınd,wird. Auf dıese Weise erscheint sowohl das Gebet des nachdem sıe VOTL der Fastenzeit gebeıichtet, den F asten-Priesters wWwWI1Ie die Wiedervereinigung mıt der Kirche als Wıiırk- sonntagen die Kommunion empfangen (S 268 f.) ann istursache der Sündenvergebung, aber S daß die Wıiıeder- dıe Bestimmung nıcht dahin PreSsCHh, daß auch die geheimenaufnahme In die Kirche das nächste je] auch des priester- schweren Sünder mıtkommunizieren. Unbedenklich schließtliıchen (iebets un! damıt der sakramentale F’aktor schlechthin Theodulf nämlich geheime Unzuchtsünder, denen eineist ‚‚Die Wiederaufnahme In den Organısmus der Kirche sıebenJährige Buße auflegt, eın Jahr vVvon der Kommunionildete VOoNn alters her den tieferen INnn un! der /ielpunkt —- und Vo Opfer us, selbst Ustertage (Capitulare 1L,ohl der Supplikationen wIıe der s1e begleitenden Z/.eremonien, 105, 215)in denen sıch dıie Handauflegung entfaltet hat, und mıt dıeser
Wiederaufnahme wollte INan zugleich die Wiederherstellung Was den Inhalt der Absolution betrifft, findet

In den lıturgischen Formeln bestätigt ‚„die bekannte ıl£-des Gnadenlebens, die besondere ırkung des Bußsakraments, losigkeit der vorscholastischen un frühscholastischen Buß-vermitteln “ (S 244) Es ist dieselbe Auffassung, die ich
immer vertretien habe und deretwegen mich neuestiens 1 lehre in der Bestimmung dessen, W as die priesterliche - OS

sprechung eisten hat““ S 256) uch der Girenzescharf angegriffen hat (L/’eglise et ba remıssion des peches
premiers siecles, 1932 Vegl die vorausgehende Bespre- zwischen sakramentaler un: nıchtsakramentaler Geltung f  ware

INan sıch besonders se1t der Zeit, dıe Generalabsolutionenchung) Zdas I Jahrh ware nach eın tiefgreifender nıcht DUr bei bestimmten Gelegenheiten, sondern auch in derWandel]l festzustellen. Seitdem nämlıich die Gründonnerstags-
rekonziliation für alle Gläubigen eingeführt Wal, galten nach orm des ‚‚ Indulgentiam“‘“ nach dem ‚‚Confiteor ““ in der

MCSSC SOWIle 1m kirchlichen Stundengebet sıch häuften, nıchtuUusweis der Ritualien dıe Supplikationen Uun: Absolutionen klar bewußt SeCWESCH; 1Im Jahrhundert e  ware ‚„dıenıcht NUr den öffentlichen Büßern, sondern dem aNZCN Volk,
während der vorausgehende, das ‚„restituere ecclesiae gremio0 Einschätzung der priesterlichen Lossprechung unsiıcher un:'

ıhr Abstand Vom ‚‚Misereatur““ des Laijen gering WwI1e mOg-ausdrückende F.inführungsritus NUur für jene In Frage kam iıch geworden (S 285) Eirst die Hochscholastik hätteDa 19898  —_ dıe sakramentale Lösung fur alle bestimmt Wal,
scheint SIE nıcht mehr mıt der Wiederaufnahme In die Kirche hier die Klärung gebracht.
zusammenzufallen. Der Versöhnungsakt der Exkommunıi- Einen uecn Gedanken stellt der erf Z.UT Eirörterung
kationsbuße wiırd In wel kte zerlegt: In die (rechtliche) In dem etzten Abschnitt „Büßersegnung und halb-
Wiederaufnahme des ausgestoßenen Sünders In die Kıiırche öffentliche Buße‘‘ Die Tatsache, daß dıe zunächst
und In dıe sakramentale Versöhnung mıt Gott S 244 ff.) für die öffentlichen Büßer estimmten Riten nach un! nach
Ich habe indes Bedenken iıne solche Ausdeutung. das NZ olk einbeziehen, führt ihn der Frage, ob niıcht

vielleicht auch in dem altchristlichen Bußverfahren die aufSIC legt dem Fnführungsritus ıne ogroße Bedeu-
tung bei T atsächlich War doch NUr ein Symbol für die clıe aln Gemeinde ausgedehnte Büßersegnung beı geheimen
durch die Rekonziliation bewirkte Wiedervereinigung mıt der Sündern als Ersatz für die öffentliche Kekonziliation gewerte
Kırche. Wie 1Im Altertum nıcht In Übung War, fiel worden sel, daß WIr H; jener regelmäßigen Büßersegnung

auch spater beı der Krankenbuße un: bei der Privatbuße unter Umständen zugleich ein Z.Ur festen F.inrichtung HC
WCS, ohne daß die Rekonziliation deswegen ırgendwiıe anders wordenes Bestandstück einer altchristlichen ‚Privatbuße‘
gewerte worden ware So dürfte INan auch 1mM Jahrh erblicken dürften‘“ S 297) Daß ‚‚eıne Privatbuße im
TOLZ der Eiinbeziehung aller Gläubigen in dıe Rekonziliations- Inn eıner zweıten, auf gleiche Lanıe gestellten festgeordneten
gebete nach wI1e VOTr den Finführungsritus und diese Gebete orm der sakramentalen Sündenvergebung“ In der alten
und Absolutionen als einen einziıgen Rıtenkomplex betrachtet Kirche nıcht gegeben hat, erkennt als FEirtrag der
haben, der die Rekonziliation bewirkte, ohne die Ver- Bußforschung ber die besonders Von Augustinus be-
teılung der ırkung auf die einzelnen kte denken. uch zeugte Abstufung In der Öffentlichkeit des Verfahrens lıeße
der Ritus der Bannlösung die Zeit Reginos 5o) 245 als möglıch erscheıinen, daß bei geheimen Sündern die kıirch-
Anm 26) wıird kaum anders beurteilen seln. Richtig lıche Seite der Buße sıch beschränkt hätte auf den zeıtweiligen
dürfte Aur seln, daß, nachdem sıch die keine förmliche Ausschluß von der Kommunion und auf die Handauflegung
Exkommunikation mehr kennende Privatbuße als das NO1- be] der Büßersegnung, die Nn ihrer Ausdehnung auch auf
male Bußverfahren durchgesetzt hatte, der Gedanke dıe Nichtbüßer die einzelnen nıcht notwendig als ‚„„proprie paen!1-
Wiederaufnahme in die Kirche mehr un: mehr zurücktrat tentes““ gekennzeichnet hätte Die Bußerteilung ware geheim
und das Schwergewicht auf die Kraft der Absolutionsgebete erfolgt, vVvon der Eimnreihung In der Büßerklasse hätte Mal
als solcher verlegt wurde. Indes hebt auch selbst hervor, abgesehen, und die Rekonziliation hätte lediglich darin be-
wIı1e stark noch 1Im Jahrh. das Bewußtsein herrschte, ‚‚daß stehen können, daß der Bischof oder der zuständige Priesterschlechthin die Kirche dıe Liebensspenderin sel  e& (ebd.) dem Büßer gesagt hätte, daß die Büßersegnung einem

In einem besonderen Abschnitt behandelt der erf .„„D &-  E bestimmten Tage für iıhn die letzte sein ollte, und daß
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VO  — da ab wıeder Z.Ur Kommunıon zugelassen sel. An sıch nıcht olgen kann, sol] cCie Ablehnung dieses schließlich
ware eın solches Verfahren 1Im Rahmen der eigentlichen doch AUur In der Peripherie selner Arbeıit lıegenden Punktes
Kıirchenbuße denkbar. E würde ahnlıich wWIE die Kranken- das durchaus günstige Gesamturte:] über selne Leistung nıcht
buße noch ımmer die wesentlichen Merkmale der ‚, DAaC- beeimträchtigen. Das reichhaltige, klare und schöngeschriebene
nıtentlia proprla mıt all iıhren rechtlichen Folgen siıch Buch verdient volle Anerkennung.
tragen. Indes dıe geschichtlichen Zeugnisse sprechen dagegen. Breslau. Poschmann.

sehr nach Augustinus und dem karthagischen Bußrecht
eine geheime Bußerteilung und INe geheime Rekonziliation b€‘l
geheimen Sünden denken ist 297 fi.) WEen12 lassen dıe Schulz, Alfons, Prof. Dr., Kritisches ZUMmM Psaliter. Alt-
Anssagen des Kırchenvaters che Annahme 7 daß die geheimen testamentliche Abhandlungen AIL, l Münster W., AÄAschen-
Süunder nıcht diem ‚, Ordo paenıtentium zugewıesen worden waren. dorfische Verlagsbuchhandlung, 19372 (IV, 66 er., 8°)
In diem .„‚„ordo longissimus ” ZUTr Handauflegung herantretenden 3,60
Büßer sind uch dıe, welche „1PS1 paenıtentae locum petzerumnt ‘ Arbeıiten wıe diese, dıe der erf selbst abschreckend(serm. also. Gegensatz jenen, „„qgu!r nobiıs mıt einem ‚. Warensturz‘““ vergleicht, werden sich eCN-excommunıcatı INn paenıtentrae locum redact] AA  sunt , uch diile; Tel-
willigen Büßer, denen in erster Linie doch dh‘e geheimen waärtıg kaum eınen größeren Lieserkreis erobern, VOoO F.xegeten
Sünder rechnen semn. werden. Ausdrücklich die gyeheımen aber dankbarer begrüßt werden, als S1IE ıne Fülle VoNn
E.hebrecher ZUT öftentlichen Buße aufgefordert (serm. Beobachtungen enthalten und Kritik allerhand Diskussionen
I rotz tufler (Zischr. Ih. 1 924, 789 f.) kann ıch Von der etzten Zeit bringen, welche cas Psalmenverständnis mehr
M EINET Darlegung In „Kirchenbuße und correptro SEC] be1 verdunkelt als erhellt haben Es andelt sıch exegetischeAugustimus ” nichts zurücknehmen. Sodann berechtigt diie Bemerkung Beiträge den Psalmen: 2’ 8, FL 42, 50, 9 E 109, {des Kırchenvalters über dıe „interpellationes” oder ‚„‚postulationes ” 118, 123, 151, 139; einıge Ausführungen sind früherin C‘ 149, 16 noch keineswegs dem Schluß, daß dile Segnung schon In verschiedenen Zeitschriften erschienen überder Büßer miıt der dies Volkes In einen Akt ZUSAMMENSECZOSECN worden
ware 300), zuma| In der spanıschen L aturgre diıe T’rennung VeTr Z 3 In T heologie und Gilaube (1931) 487
eiden Segnungen die eine and Vor, andere: nach dem Pater Nunmehr sıch Schulz uch miıt den Kritikern auseinander,
noster bezeugt ist 305) F ür AÄAmbrosums muß rOTZ welche dıe Übersetzung Von P) s ka  }  ] iıch C  -

aller Bemühung das gegentenlige Firgebnis schließliuch doch die Gottesspruch künden, beanstandet haben und führt
37 rennungslinıe “ zwaschen Büßern und Gläubigen zugeben. In weiıtere sprachliche Analogien für die Auffassung . daß T
C  / V ON Flvira ist ebensowenıg eın ‚‚Ansatz der geheimen matıisch x Von P} abhängıg seın könne.
uße erkennen, WE ıIn der 1m ‚Liber Ordinum sıch ndenden An de!‘ berühmten Stelle (22) |/, anstatt Von foderunt‚ÖOratıo [D CUl qu1 ad Communıonem pyevertitur‘ 307) Fs (manus INCASs el pnedes MCOS) bekanntlıch NS  - WI1]1Ee eın
handelt sıch dıe Rekonziliation solcher, dıe ohne Verpflichtung oOW €  or lıest, trıtt Sch unter Berücksichtigung der griechischen
{ UT Kirchenbuße öffentlich exkommunızıiert worden sind, und Versionen und des bıldhaften Sprachgebrauchs VonNn LOWE cdaftürkeine „indıyıduelle Büßersegnung‘“. CGanz abwegig ıst d€l' Versuch, eın übersetzen: W1ıe e ] eıiınem Löwen sınd meıneden keineswegs ‚„dunklen”“ | Von Toledo dahın ab- Hände und F}Füße geworden, 29 ıst eınzuschwächen, daß DU die Wiıederholung der Rekonziliation Im Gefangener, und in der Gefangenschaft sınd iıhm d1e Nägel langSınn des Abschlusses der eigentlichen Kırchenbuße scharf zurück-
gewıesen, dagegen dive Möglichkeit der Tilgung gerngerer, WwWenNnn uch

gewachsen, daß Hände und Füße das Aussehen VOonNn Löwenklauen
haben.“ T’rotz der beigebrachten Gründe vermag iıch der Kühnheıtimmer noch schwerer Sünden offen gelassen hätte (ebd.) D1e des erf nıcht folgen.Annahme, daß sıch bei dem Verdikt IVLr „Kapıtalsünden“‘ [WAS anders In Während Hiıeronymus In dergehandelt haben werde, „hegt nıcht ahe sondern ist durch den Vulgata ach dem Griechischen übersetzte* quemadmodum dest-Text glatt ausgeschlossen. Wenn terner Innozenz (ep. S E, derat ad fontes aquarum, übersetzt 1m Psalterium luxtaMansı HI die Weinsung g1bt, „tum ıubere dimitt1 (paeniten-tem), CU! viderıt CONZI HaAM satısfactıonem , dann heiußt das n.icht‚
Hebraeos: sıcut areola praeparata ad ınrıgationes aquaTum.

da die Fintlassung der uße und diie Rekonziliation durch
Dann ıst gewıß vVon Aquila abhängig, der wiedergibt:
WG AUAÄGOV NENOAOLAOUEVOS EITL EXYUOELS VOATWV: hebr. BN aßt elden Büßersegen jeder Zeit, sofern dıe Bußbedingungen erfüllt Iso WI1e Dit 1, 30 118 Nur scheint für Sch nıcht dıe Verbal-waren, zulässıg sSECe1 309 [3 Denn der Papst ja geradetür al dıe Rekonziliation auf den Gründonnerstag fest und läßt
form A, sondern eın „Mıttelwort , wahrscheinlich des

e1INe Ausnahme davon ausdrücklich für dıe Kranken Tat- en 23 gelesen haben ber wovon>» liegt bel Aquıla eıne
säachlich legt diem Entscheid der Gedanke 1Ne sıch ber viele Vermengung mıt dem Stamm 17 VOT. Übrigens zeigt dieselbe

Übersetzung dıe merkwürdige Rezension 1mM Egerton 2908Jahre erstreckende Buße für „Zraviora Commissa ” zugrunde, 188| ım Britischen Vluseum, ber den ich 1.M Oriens Christianusdann der Bischof efinden hat, Wann, In welchem Jahre der 1930, 70027531 gehandelt habePönitent ZUT Rekonziliation Gründonnerstag zuzulassen ist. Die Im Anschluß Ps. (42) erührt Sch die verschiedenebeıden einzıgen bezeugten Fälle, wirkliıch InNne Eirtenlung der
Rekonziliation durch dien Büßersegen ußerhalb der Kirchenbuße Textbehandlung des Kehrverses 42,6 f 12; 43, 5 un kommt
in Frage kommt, bieten die je] erorterten Entscheide Leos ann auf ahnliche „Ungenauigkeiten“ sprechen, w1ıe s]ı1e der 1lext

der doppelt Vorkommenden Psalmen aufweıist. Von ler erweıtert(ep. 16/, INQU. 19, Mansı: VI, 407) und Felix 111 (ep. die Betrachtung Urc. einen Blick auf die Biıbelzitate ımMansı VIIT, Aber eiıdemal handelt >5 sıch die ] ösung Römischen Meßbuch und Brevier, die eutsche Übersetzung VonVon der E xkommunikation, aAhnlıch WIe \hel diem vorhın erwähnten Kirchengebeten und Biıbeltexten In den Perikopenbüchern. Da VeOeTI-Can. 14 Von Elvira. Deswegen ist nıcht hne weıteres dıe Ver m
gerechtfertigt, daß auch SoONst, keine außere stehe iıch ffen gestanden die wissenschaftlichen Fronten nıcht,

Trennung VOonNn Kırche vorlag, durch das Miırttel der außeren die Sch eınen ernsten Kampf führen scheint. Zu der 40
Büßersegnung die sakramentale Lossprechung hätte erteilen wollen skizzierten Geschichte sel jedoch, den Psalter anbelangt, be-

merkt, daß sıch das Psalterıum Romanum handelt: [tala ıst( Jedenfalls steht dafür €ın wairklich beweiskrä ftiges für heutige Einsicht in d1e T extüberlieferungeugnis ZUT Verfügung, wohl aber eine Fülle V eweisen für das Rückhaltlos stimme ich Sch In dem, wWas ZU 92 (93)Gegenteil.
Wenn ich so dem erf In der Auswertung seines Ergeb-

ber die JT 'hronbesteigung Jahwes schreibt: Jahwe ist für den
Israeliten nıcht König geworden, sondern 1st König.nısses für die Existenz einer Art altkırchlicher Privatbuße Auch Zu 109 (110), 3 teile ich, was Sch .,den‘Tau
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deiner Jungmannschaft“ ausführt und bın geneigt, iıhm EL‘IIC ausreichende W ürdigung der kritischen Problemstellung dürftedarın folgen, 5 Ta i ia ach der Sexta punktieren, 17 BlaA2)
wWwartet auf dıch Aber 9779 hne Erbarmen

uch nıchtt von der religronsgeschichtlichen und geschichts-phılosophischen Bedingtheit hrer ] hesen absehen. So hätte wohlund 7mı75 5 tauglänzende Mannschaft bringt mI1r der Fragenkomplex, der In dier NeEUeETEN protestantischen I heo-
wenigstens die befriedigende Lösung och nıcht. logıre milt den Schlagworten Rationalismus und Historismus ge-kennzeichnet WIrd, In dıe Untersuchung einbezogen werden Jlen.Zum Schlusse möchte ich für künftige ‚, Warenstürze‘“
noch den Wunsch aussprechen, ein Jeines Gilossar der inter- (Vgl LWa Paulus, Das Christusproblem der Gegenwart
pretierten W örter und vorgeschlagenen Konjekturen beızu-

uch die Apologetik L[Ut gut daran, auf die letzten Wurzeln der
gegnerischen Problematik zurückzugehen: sollte s]e dadurch VeOeT-geben. Denn auf N Raum werden viele Fragen be- anlaßt erden, JEWISSE positıve FErgebnisse der kritischen Forschungrührt, die nıcht schon AQaus den Kapiıtelüberschriften ersichtlich mehr würdıgen ich denke hıer einzelne Leistungen dersınd, daß durch eın Register nıcht bloß dem oberflächlichen formgeschichtlichen Schule dürfte das nıcht iıhrem Scha-den S  €e€1In.Leser eın treundlicher Dienst erwıesen, sondern der Inhalt

für die sachliche Arbeit am biblischen Jext erst recht eigent- Maınz. Reatz.ıch erschlossen wird.
Freiburg l. Arthur Allgeier. Allo, E.-B des freres precheurs, Professeur l Universite de

Friıbourg (Suisse) aın Jean, 1 Apocalypse. | Etudes Bı-
Braun, Francois - Marie, - Od est le probleme bliques. ] 1 roisieme edition augmentee. Parıs, Lecoffre, 9033

Jesus? | Editions de la ıte Chretienne. ] Bruxelles-Paris, S CCC 399 ST. 8°) Fr. | 00
brairie Lecoffre, Gabalda et Fıls, 1937 (413 89) Die erstie Auflage dieses vortrefflichen Kommentars habe

Die vorliegende Schrift ine Auseinandersetzung mıt ch früher dieser Stelle Sp 207 f.) angezeıgt.der lıberalen Jesusforschung der drei etzten Jahrzehnte Ich freue mich, jetzt auf dıie dritte Auflage hınweisen
ist aus Vorträgen entstanden, die der erf anfangs 93] können. Sie ist ImM großen anzen unverändert. Jedoch wird

der Ecole des Sciences Philosophiques et Religieuses dıe inzwischen erschienene Literatur nachgetragen und
Brüssel Vor einem weıteren Kreis gehalten hat ach einer verschiedenen einzelnen Stellen teıls zustiımmend, teıls kriti-
kurzen Einführung In das Problem (T) kommt zunächst das sıerend erwähnt. Namentlich Lohmeyer un! ahn sınd oft
Jesusbild Harnacks und se1ın ‚ Wesen des Christentums‘“‘ ur genannt AÄAußerdem sınd den zahlreichen gehaltvollen
Sprache. Eın weıterer Abschnitt behandelt den kxkursen drei NEeEUeEe hinzugekommen: 16  S über den
‚, Messianısmus““, verschiedene kritische Kıchtungen, Menschensohn un! den Iranısmus; über den Begriff
welche das Messiasgeheimnis ZU Ausgangspunkt ihrer Kon- des Martyrers in der Offb: über die synoptische

Apokalypse un die Oftbstruktionen machen: hıer wird dıe Ansıcht von Wrede
besprochen, dıe In dem Messjaszeugnis ıne Fiktion der Verwertung und Kritik abweichender Ansıchten sınd nıcht
Urgemeinde sıeht, ferner die T heorie des polıtischen immer überzeugend. wırd Ilo nıcht lurchweg Wiıkenhauser
Messianısmus, welche durch Euislers ‚, Jesus Basıileus“‘ gerecht. uch wWas DE ber Sickenbergers Deu-
einer wohlverdienten Vergessenheit entrissen wurde, und Lung dier „Eingel“ SagT, befriedigt nıcht: 45 wırd Loh-
schließlich dıe eschatologisch-messianischen Eirklärungs- Auffassung über den Vlorgenstern 2,28 unrichtig ange-geben. Meıine ftormellen W ünsche sınd ZU] Teil er füllt. Freilichversuche, die dıe Namen Weiß, L.o1sy und sınd 1Im oriechıschen Text immer noch einıge Druckfehler stehenSchweitzer anknüpfen. Das nächste Kapiıte] IV) SeiIZz
sıch mıt dem Radıkalismus der ‚„„Christusmythiker“‘ auseln-

geblıeben, und die Verweisungen des Kommentars auf dien umfang-reichen einlertenden Tei] machen diem Leser das Nachschlagen sehrander, wI1]e In Frankreich besonders durch die Schrift VOIN schwer (wenn Sanz allgemeın auf Kap 13 verwıesen wird,Couchoud, Le M vstere de Tesus (Paris VCOCI- das nıcht weniger als Seiten mfaßt)
treten wird. Die beiden folgenden Abschnitte befassen sich Der Kommentar ist nach WIe VOL das wichtigste undmıt der formgeschichtlichen Schule in Deutschland (V) und unentbehrliche Hılfsmittel ZU Studium der Oftb vonmıt dem ‚„ Euklektizismus‘‘ des ıhr nahestehenden französischen katholischer Seite.
Kritikers Goguel VD Den negatıven Eirgebnissen ünster S Meinertz.dieser liberalen Kritik, die nırgends Z.Uur ÜbereinstimmungzIm VWesentlichen bringt, stellen dıe beiden Schlußabschnitte
eın Bild der Persönlichkeit Jesu gegenüber, WIe siıch Aaus Aalders, Gerhard, Jean, Danıe€l, Tertullianus Citaten uıt

de Evangelien de oud-latijnsche Bijbelvertalingen.eıner unbefangenen Würdigung der uellen, besonders des
Markuszeugnisses erg1bt. Amsterdam, Parıis, 19372 (261 biz 8°) 4,90.

Das anregend geschriebene Buch liefert einen ankens- Die Frage, ob Tertullian iıne atemniısche Bıbelübersetzung
werten Beitrag ZUrLr Geschichte der NeEUeEeren Leben- Jesu- benutzt, oder wI1Ie mMan vorsichtiger SCHh wird, gekannt hat,
Forschung und g1bt unter Benützung der wiıichtigsten Literatur ist für jeden, der sıch mıt den Anfängen der lateinischen
einen uten Eunblick In dıe Hauptprobleme. Die klare und Bıbel beschäftigt, bedeutsam un entscheidend. Denn das
scharfe Beweisführung weıß überall die Schwächen der Schrifttum des AÄfrikaners ist das äalteste innerhalb des lateı-
gegnerischen Position geschickt aufzudecken und wirkt In nıschen Sprachkreises, welches INan jene Frage richten
Verbindung mtı der posıtıven Darstellung der beiden etzten kann, ob damals ine lateiniısche Bibel gab Aber der T at-
Abschnitte als gute Apologie des katholischen Christus- bestand, der dem Forscher hıer entgegentritt, ist alles andere
glaubens. als eindeutig. Wl€ verschieden ist das Bild 1mM Vergleich

Die besondere Veranlassung und Tendenz Buches äßt {wa mıt dem NUur eın halbes Jahrhundert Jüngeren Lands-
naturgemäß keine allseitige Berücksichtigung fachwissenschaftlicher INann Cyprian, dem Verfasser 'der Schrift De rebaptismate
Probleme erwarten. Doch ware gelegentlich, In der Behand- uUusSW. Während beı Cyprıian ine lateinische Übersetzung des
lung des eschatologischen Messianismus, 1NE€E gründliıchere und mehr und stetig un ausschließlich benutzt wird,synthetische Erfassung d€ T gegnerıschen Stellungnahme ünschen. cdaß der Leser ‚seiner Schriften gJauben könnte, die Biıbel sel
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eiIn lateinisches Buch, 11 sıch die Frage, ob Tertullian be- these Versions slıpped nto hıs quotations, especially ın quoting
reıts ıne Übersetzung kannte, noch immer nıcht restlos klären trom MECMOTYV.

6 6

lassen. Der Streıt bleibt sub iudice. / war nelgt sıch dıe D1e Untersuchung 1st e{was weıtschweilfig geraiten, ber be-
Wagschale seıt Zeit dem Ja Uhnter den (52: kundet Methode und Urteil Leider 1st ıhr einıges NCUETET L.te-
ehrten Von Rang steht 1Ur noch ahn hartnäckig auf ratur entgangen, das Von Bedeutung gCWESECNH ware. So hätte

für Mit sıcher nıcht den „Altlateiner” verglichen, wenn Bdem Standpunkt, Tertullians Schriften lıeterten den Beweıs
dafür, daß in seinen Tagen ıne lateinische Bıbelübersetzung wußt, daß keineswegs eın reiner Altlateıiner, sondern strecken-
noch nıcht 1M kirchlichen Gebrauch Engang gefunden habe W EeIsSE miıt Vulgatalesarten stark durchsetzt ist, und ebensowenı1£g

würde herangezogen worden seIN, wenn ıhm ekannt SEWESCHWıe der erf der vorliegenden Arbeit, einer Ämster- W  ware, da in Mt eın reiner b- Text ist, der VOT 400 ach dem
damer Dissertation, mıt KRecht betont,; War eın Fehler der Griechischen durchkorrigiert wurde. Für Mt ware der {} der
alteren Forschung, ıhr Urteil auf dieser oder jener Funzel- rechte Zeuge gCWESECN, wWenn neben och eınes weıteren be-
stelle aufzubauen. Selbst WEn nachgewlesen hat, daß dürfte. Dem einzıgen Schluß 201) verzeichneten Frratum

waren viele Gefährten die Seıte stellen.mıt eiıner lateimnıschen Psalmenübersetzung Wal
oder daß einen lateinıschen Apokalypsetext gekannt hat, Als (janzes verdient die Studıe, die selbständig und

ist damıt keineswegs gesagl, daß für dıe LE, vangelıen das sıcher ein recht schwieriges Gebiet durchwandert, alle An-
gleiche gilt Fıs bedarf also der Sonderuntersuchung für das erkennung, llIld INan möchte hoffen, daß nıcht bei diesem
einzelne Buch der Schrift, aber 1al muß dafür das Eirstling bleibe.
an Material unter den Augen haben onnn Heinrich Vogels.ach diesen Girundsätzen tragt die /itate Aaus Mit
und Jo ZUSaMMCN, ergab keine nennenswerte Ausbeute
und bel spielt die Frage des Marzıontextes hıneın, daß Coulton, S: ome Problems in medieval historio-

graphy. The Kalergh Lecture History, British Academysıch empfahl, das drıtte FE,vangelium auszuschalten. Das
Schriftgut Aaus VIt wırd mıt den Altlateinern k! C by g! U> 1932 London, Humphrey Milford, 19372 (38 Ö0°) sh.
ferner mıt Cyprıan, vulg un! anderem verglichen, jenes AUS Mr Coulton ıst eın guter Kenner der spätmittelalterlichenJo mıt C; b‚ U, In beiden Fällen ıst die Lage insotern Kırchen- und ÖOrdensgeschichte. Die wissenschaftliche Welt
recht verschieden, als die Mt-Zitate über das N: Schrift- verdankt ıhm seın großangelegtes Werk, das allerdings noch
tum Tertullians verstireut sind un! mıt groößter Freıiheıt, nıcht vollendet ist Ive centurtes of religion Oxfordoffenbar gedächtnismaßıg, verwandt werden, während dıe 9073 ff.) Eine Kulturgeschichte der Orden 1ImM spatenJo-Zitate, Z.Ur großeren Häalfte der Schrift Adversus Praxeam Mıttelalter könnte INan CNNCN. E.ne Fülle Von Tatsachen
entnommen, sorgfältiger behandelt sıind und eın geeı1gneteres wiırd geboten. ber hre Z usammenfassung und Verarbeitung
Untersuchungsmaterıal darstellen. ber hıer WIe ort EelI- äßt allen Issens die verstehende, nachfühlende und
z1bt sıch einerseılts, daß Tertullians Fassung bel der Wieder- einfühlende and vermıiıssen. versteht den Innn der Ge-
holung sıch keineswegs gleichbleibt uUun!‘ In zahlreichen Fällen schehniısse und Lebensäußerungen nıcht, sehr ohl
hre eigenen Wege geht, aber anderseıts lıegt unverkennbar Daseın wIissen mMag (vgl in dieser Hinsıicht auch diese
der ] atbestand VOor, daß Tertullians /itate sıch mıt kn Zeitschr 1926,
und Cyprıian NS! berühren als mıt den übrigen Altlateinern. Vorliegender Vortrag über Probleme der mittelalterlichen
Diese Sachlage deutet S daß Tertullian AUS dem Grie- Geschichtschreibung oıbt unNns NU)  — ın deutlicher Weise Auft-
chischen übersetzt: dabei Mag aber unwillkürlich hıer und schluß über die innere Einstellung, die wissenschaftlichen
dort In den Formen einer ersion wandeln, die in seinen Voraussetzungen, die seine Arbeiten heranbringt, aus
Tagen bei der Kıirche von Karthagzo In Gebrauch WAar. denen s1e gestaltet. Und War oft auch unerfreulich
Darnach wird mMan seine /itate mıiıt ogrößter Vorsicht und gestaltet, WIe WITF dies gerade für das oben genannte Werk
/ urückhaltung beurteilen mussen, und in keinem Fall darf Ive centurtes of religion feststellen mussen.
MNan s1e als ] exte betrachten, die in dieser orm einer lateı1- Dıie d Summe der Untersuchung ( in diesem Vor-
nıschen Übersetzung entnommen sind. ‚„„De veronderstelling trag ist auf der erstien Seite genannt are nrepared LO
1S nıet ongegrond dat in de erk in Zn dagen reeds eCcCH Tea religious historvy In the striıct spirıt of sclience } S 3)Latıjnsche vertaling gebruikt werd, die een zekere autoriıteıt In dieser Fragestellung liegt dıe Stärke wI1e die Schwäche
kreeg b1] de geloovigen. ZOO za ook ERT deze vertaling der Auffassung un Eiınstellung Cs
ongetwiıjfeld gekend hebben de woorden daarut werden hat siıcher mıt der Feststellung recht, dıe einige Seiten
Jangzamerhand VOOTL hem, als VOoOTr iıederen geloovige, bekende weıter sich findet ı} will be found Ihat far fewer mistakeslanken. Vandaar het voorkomen Vall woorden b1) ERT have been made and far less fatal mistakes n CONSCGUCNCCdie vinden bı CYPRIAN:‘“ (p 16) In der of faulty eXiS,; than Ehrough faulty USe of avatlable CXIS
englischen /usammenfassung der Eirgebnisse Schluß des S /) Seine Forderung geht also nach unbedingter (Ge:
Buches (p 199 E) wiırd das ausgedrückt: M {O nauıgkeıt 1Im Lesen und Auslegen der verfügbaren Quellen.
uüs, therefore, that final conclusion of OUrFr ınvestigation Er zeigt Beispielen, insbesondere Montalemberts

MaYy establish that much In JTERT’s quotations from wI1Ie dieseGeschichte des abendländischen Mönchtums,St Matthew and St John ralses surmıse that he S0€S back Forderung oft auf katholischer WIe nicht-katholischer
directly the Greek orıginal, although will not deny Seıite übersehen, ohl auch [9} mißachtet worden ist
that ERT has already known Latın ersion Versions Eine weıtere Forderung geht nach: „penetrative force,and that the infÄuences of thıs ersion these Versions D puttıng off OUT 20th GE spectacles an realizing all that
upon his quotations might be proved. hıs influence 15 to be Can of the medieval atmosphere“ S 10) uch dieser
explained by the cırcumstance that the language of thıs atz enthält ıne VWahrheit, die nıcht übersehen werden darf,these Version (s) used In the Christian Church became die WITF 1mM Gegenteıl voll anerkennen und uns eigentamıiliar to hım, so that often, perhaps unnoticed words of machen. Die letzte Deutung der relıg1ösen Verhältnisse des
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wırd 1Ur dem gelingen, der in lebendiger Verbindung ehrung außerhalb Messe und Kommunion betätigte. Wır
mıt der Cieisteswelt jener Zeit auch heute noch steht Man waren Browe dankbar gewesen, wWenn auch die mittel-
kann dıe Z eiten des Glaubens auch NUTr im Lichte des Glaubens alterliche Kommunion- und Messefrömmigkeıt mıt In den
sehen. Kreıis seiner Betrachtung geZzZogen hätte uch iIm Rahmen

Wir ürchten aber, sehr sıch für E  ESsSE Tatsache eın- des verengerten I hemas hätte das ine oder andere Kapıtel,
setzt, daß 61 selhst weıt entfernt ıst, s 1e praktisch In die Jat Z.. die Darstellung der eucharıstischen Frömmigkeıt in der
zusetzen. Was soll dienn schließlich eine Stelle wWIe d"i‘CSe über Kunst, noch behandelt werden können: VO|  — der spätmittel-1 homas More heißen: „T’he T’homas More who Wwrolie the Utopia alterlichen Graphik her hätte i{wa dıe Geschichte der mittel-
felt, In hıs heart hat there MM as something In scholastıc teaching alterlichen theophorischen Prozessionen manche Beleuchtung,which could scarcely he reconciled ıth Christs MeESSALC. But the wenn auch nıcht gerade Bereicherung erfahren können. ochex-Chancellor More of tHhose last davs, In the T ower Ihe
scaffold, fell hat he had hut ONe sweepIng choice; hat he must wird dıe Bedeutsamkeıit dessen, wWas uns Browe bietet,

durch dıe Außerachtlassung (oder Zurückstellung ?) dieserno stake bodv soul uUponNn either the reception the rejectton of
ihe whole block of beliefs; and, In hat agontzing stratt, he ChOSC Punkte nıcht gemindert.

those Hacıfists chose who jotined gaVve their lives min ihe Von weıther, AauUus kirchlichen Bestimmungen, lıturgischen
Great W ar“ 15) Abgesehen davon, daß dieser BaANZC Ver- Schriften, staädtischen Urkundenbüchern, Klosterchroniken,
gleich d €em Andenken 1n€es Mannes wıe Ihomas More unwürdig Z.unftordnungen uUusSsW. hat Browe seinen Stoff CcCN-
st, ZEeU! auch deutlich, WTEe schwer fällt, sıch t+atsächlich ıin eiragen, hat 1hn umsichtig und kritisch geprüft un! klarer
die Gedankenwelt 1N€es Mannes Jjener Zeeit hineinzuversetzen. Ihm Darstellung geformt. Das Eergebnis der Untersuchung, für
selbst geht d‘8. $ Verständnis tür dıe unverrüc.  ren Girundsätze es
Glaubens ab. Daher ann uch In keiner VW eıse die Handlungs- den Kultur- wI1e den Liturgiehistoriker gleich wichtig, äßt sıch

kurz dahın zusammenfassen: Das Frühmittelalter hat ineWelse e1lINnes Mannes, der aus dem Glauben handelte, würdigen und Verehrung der E.ucharistie außerhalb Messe un Kommunionverstehen. Der moderne: Relatıvismus, dem zutiefst befangen
ist, ıst die allerletzte geistige Haltung, die einem glaubensstarken nıcht gekannt. Als erstes Zeichen eucharistischer Verehrung

Aus dieser relatıvistischen Em- führt Browe das E,wige Licht A, dessen schwachen An-Zeeıtalter gerecht werden. ann.
stellung heraus ann uch nıcht d1»e Worte Leos cHESE Vel- fängen WITF In der Häaltfte des Jahrh begegnen.
stehen, die 1m Jahre 1899 französischen Klerus er Man damals schon das ‚„E,wige Licht‘‘ als Zeichen eucha-
das Stucdium der Geschichte gerichtet hat -Beim Studirum der ristischer Verehrung ansprechen darf, moöchte iıch allerdings
Geschichte dürfen nıemals die dogmatischen Wahrheiten AaUuUs dem bezweıifeln: MNan wird dieses Licht, da NUur während der
Auge verloren werden, S1€ mUussen auch ZUF Beurterlung Je- Kartage VOTF der reponılerten Eiucharistie brannte und da dıe
weıligen geschichtlichen T atsachen maßgebend bleiben“ 15) Keponıierung als Eiinsargung des Heıilands betrachtet wurde,Diie Bemerkung, e daran knüpft: „  he INan who sels oul 10
sechk hal which he [S certatın already O ave found, [S, al best, doch eher als T otenlicht ansehen mussen. Der Ausgangspunkt

für dıie eucharıstische Verehrung des Mittelalters WAarTl, dasself-deceived”“ 15) zeıgt eindeutıg, WwIe W eır er VO)] eigent- geht AUus Browes Ausführungen klar hervor, die Elevatıonlıchen Verstehen der für den K a.r.bhol ıIken maßgebenden Riıchtlinien
entfernt ıst. der konsekrierten Hostie beı der Messe oder SCHAUeET die

Obgleich N nıcht wahr haben will, verfällt doch in schärfere Fassung der T ranssubstantiationsidee, wI1]e s]ıe die
den Inrtum, d  '1e Geschichte mıt dem Maßstab der exakten Wl$$€[l-‘ Auseinandersetzung mıt Berengar Z.Ur Folge hatte Durch
escha ften MmMessen. Das englısche Wort „„SCIENCE hat Ja vielfach die LEilevation, die WITr bıs ZU Ausgang des Jahrh
gerade diesen Begri In diesem Sinne wırd INall LTOTZ der zurückverfolgen können, sollte dem olk die Trans-
anderen Deutung C.s 4) seIne Auffassung VOon „strict spirit
of lence“ verstehen mussen.

substantiationstatsache und die Pflicht der Anbetung des
Sakramentes eindeutig ZU Bewußtsein gebracht werden.

Diesen Ausstellungen lassen sıch aber auch annehmbare Das olk aber legte mehr und mehr die ursprünglıche Scheu,
Sätze hinzufügen. dıe Anregung : ‚„„what have ventured das Sanctissımum anzusehen, ab: Ja konnte, da das Ver-
0 suggest (Überwachung der hıstor. Arbeıten durch dıe trauen, das bisher den Reliquien hatte, auf die
British Academy, das Lernen und Einführen jJunger (Ze Eucharistie übertrug, dıe konsekrierte Hostie Sar nıcht oft
lehrter In das Indizıeren bedeutender Werke) amounts tO und garl nıcht lange Gesicht bekommen.
far MoTe definıte systemaltizatıon of historical Pnowledge Sakramentsbesuchungen, Sakramentsfest, Aussetzung des
S 27) uch der atz „„We need nNne CVveES In Istory Allerheiligsten, Gebrauch der Monstranz, theophorische Pro-
even MoOTe the ne  S documents‘‘“ findet Nsern Beifall. Sofern zessionen, Sakramentsandachten, sakramentaler Segen
Inan allerdings auch mıt ‚,NCUEN Augen ‘ die unumstößlichen das leitet sich etzten Endes VO  —_ der Elevation und ihrem
T atsachen anerkennt, dıe bei aller ‚„„Problematık" allgemeın- geistigen Wurzelgrund, der ] ranssubstantıation, her. Jede
gültige Norm auch für den Geschichtsforscher haben dieser E.nzelerscheinungen der eucharıstischen Frömmigkeıt

verfolgt Browe nach Eintstehung, Ausbreitung, Ritus,Abtei (irüssau. Abt Albert Schmitt. Fintartung gründlich und erschöpfend, daß NeUe Funde
die Von ihm gezeichnete Eintwicklungslinie kaum noch wesent-
ıch ändern werden.Browe, Peter, Die Verehrung der Eucharistie im

Mittelalter. München, Max Hueber, 1933 (AIL, 195 6°) Em Kleinigkeiten ZUT Verbesserung! Dl.e Schüler
/,80. bei dien Prozessionen ihren Kranz nıcht In der and SON! Im

Haar 110) 121 hat der Setzer aus einer theophorischenIn Y chedenen Zeitschriften des In- un: Auslandes OZESSION eiıne theosophische gemacht. Ob die Päpste die Sıtte,
konnte INan in den etzten Jahren Aufsätze von Browe auf Schimmeln reıten, Von den Germanen übernommen haben.
lesen, dıe das eucharistische Problem des Mittelalters nach halte ich für sehr raglıch |136)
der kulturellen und lıturgischen Seite hın klären suchten. Dillingen Frıedrich Zoepfl.Eis Vorstudien tür eın umfassendes Werk Dieses
Werk liegt uns NU)  — VOL. Es behandelt die Verehrung der
Eiucharıistie 1mM Mıttelalter, leider NUr soweıt sich die Ver-
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Herbst, H. Das Benediktinerkloster Klus (anders- dıe besonders durch Untersuchung der E.inbandstempel gezeıltigt
e1m un die Bursielder Reiorm. [ Beiträge ZUT Kultur- wurden. F.genartig berührt hrierbei qı F eststellung hinsıchtlich des
geschichte, eft 50.] Leipzig, Teubner, 1932 16 /usammenhangs zwıschen Ordensreform und Iıterarıscher ] ätigkeıt,
8°) 5,80. wonach näamlıch ‚„der Anteıl ‚er Benediktiner und besonders C[€I‘

Bursfelder der Iıterarıschen Produktion Jener LZeit (ım VergleichReformbewegungen innerhalb des benediktinıschen gegenüber en Kartäusern‘) sehr bescheıden ıst  - 66) W asMönchtums gab Cc5 viele, bıs in dıe neueste Zeıt herauf. Dıie
bekannteste, AIl meiısten erforschte und vielleicht bedeutendste jedoch darın seıneN Grund hat, daß ıe Reformarbeit in zahlreichen

K löstern die: besten Kräfte verbrauchte.
wenn WIF etwa VoNn der bisher noch sehr wenı2 erforschten Neresheim/ Wttbg.Bewegung VOI Gorze und der ebenfalls noch In keinem großen

zusammenfassenden Rahmen gewürdigten Hırsauer Reform Paulus W eißenberger O.5
absehen ist die Von Bursfeld In Braunschweıig. Die
Wiege diıeser Retform Wal das Kloster lus In der ähe Dreß, W alter, Die Theologie (Gersons. Eme Untersuchung ZUTdes durch dıe Nonne Hroswitha weıtberuühmten Stifts Verbindung VOoNn Nominalismus und Mystik 1mM Spätmittelalter.Gandersheim. Wiıege un: Heimat der Bursfelder Reform Gütersloh, Bertelsmann, 19531 (208 8°)insofern, als Johannes Dederoth Aus Nordheim den Reform-
gedanken Vo Konzıil In Konstanz un: seinem Besuch der Das ‚,‚Unbefriedigende“ der Früheren (darunter bes
ıtahlenıschen Reformklöster heimbringend Zzuerst 1mM Kloster Stelzenbergers, Die Mystik des Gerson, 1928; vgl
Jus Z.Ur Blüte brachte, ehe derselbe in Bursfeld un zahl- Theol Revue 929, Nr 6/9, Sp 37/3 [:) soll die neuU«EC

Untersuchung des Dorpater Akademieprofessors recht-reichen anderen K ]östern heimisch wurde.
Der vorliegenden Studıe über dıe Anfänge der Bursfelder fertigen. Das Interesse ist vorwiegend reformatorisch, dıe

Reform In Ius der erf behandelt ausschließlich dıe Fragestellung Von Luther her bedingt. ‚„„S5ind doch beide
Zeit von kommen ohne /weıfel mehrere Bewegungen, dıe nomimalıstische wI1ıe die mystische, be-
große Vorteıle Eiinmal bietet s1e, auf Grund Vo  — Ver- deutungsvoll für L.uthers theologische Arbeıt BCWESCH, ohne
arbeitung eıines selten reichen, meıst ungedruckten und teil- daß Mall isher dıe Gestaltung SCNAUCT sehen und
weıse bısher unbekannten Quellenmaterials, viel Neues. Diese zeıgen sıch bemuht hat, die s1e, miıteinander veremigt, In der

T heologıe VOI Luther haben‘‘ SEirgebnisse betreffen allerdings in erster Lunıe NUur e 181

und ‚Wäar eın leines Kloster, In uLNsecremn Falle jedoch das für ach reß ist der nominalıstische Einschlag spürbar:
dıe d Reformbewegung richtungweisende Kloster. Fıs 1Im Gottesbegriff Giersons, indem das absolute goöttliche
ist das Von nıcht unterschätzender Bedeutung, da s1e „„Sein der alten Mystik, als Wiırkprinzip aufgefaßt, ıne
Rückschlüsse auf andere Klöster, über dıe WITF nıcht eın- skotistisch-nominalıstische (also nıcht Tst nominalıstische!)
gehend unterrichtet sind, zulassen. W1e bei Klus, kann meıst Spitze aufgesetzt erhält: (jott ist der allmächtige ıllkür-
vVvon einem allzgemeinen Aufstieg der K löster 1Im Gefolge der herrscher, dessen ‚„‚lıberalıtas" 1ImM ‚, NN imputare peccatum -

NUr ıne esondere orm des gleichen willkürlichen Herrscher-Reform gesprochen werden, sel das NU:  — hinsıchtlich der Be-
reicherung CGirundbesitz oder eıner gCnh geistıgen JT ätig- willens ıst S ff.) Daß sıch dabei nıcht eın
keıt oder hinsichtlich eınes blühenden inneren monastisch- einfaches ‚„‚Zudecken“ andelt, sondern Fingießung der

Gnade-Liebe (die bıs Z.UTr mystischen Uun10 fortschreiten soll) ,lıturgischen Lebens. Schließlich muß dieser Studıe auch
eın großes Verständnıiıs für das W esen des benediktinischen wiırd immerhın zugegeben.
Mönchtums hervorgehoben werden. Als Ganzes bıldet s]1€e Der „„‚nominalistische““ Einschlag zeige sıch ın der
ine schätzenswerte Bereicherung der monastıischen Literatur. Ideen- (Universalien ) lehre, vVvon der Aaus der mystische Weg

Auf einıge Feststellungen Herbsts mMag hıer besonders hın- anhebe. Leıider ist gerade in diesem Hauptanliegen des ert
zewlesen werden. Das Kapıtel befaßt sıch mıiıt der Hauptquelle die Beweisführung sehr VeIWOITEN Ich suche den Grund-
vorliegender Arbeit, der Kluser Chronıik des Mönches Heinrich gedanken herauszustellen: Die dee (das Universale) ıst als
Bodo. wobei der Verf bemerkenswerte Ausführungen er die solche nıcht In den außern Dingen, aber ‚‚derıvatur et fundatur
Geschichtschreibung Im Zeichen der Bursfelder Reform In rebus singularıbus, alıoquin ficta esset““ (zıt. 53)
macht. Hınsichtlich des geschichtlichen W.ertes der Chronik kommt Indem ich auf dem Wege der Negation, Abstraktıion, Sımpli-Herbst dem erfreulichen und sehr wohl begründeten Urteil kation mich über ‚„dieses”“ und ‚„Jenes““ CNS, bonum
‚Ess äßt ıch In den zahlreichen Fällen, noch heute eE1INE Kon-
trolle der Nachrichten Bodos möglıch Wal, eststellen, daß Bodo

ZU allgemeıinen, VOoNn allen räumlich-zeitlichen Zufälligkeiten
In Jeder Hıinsıcht sıch streng seine Quelle halt Uun« sıch ıner

befreiten Guten, Wahren, Sejenden überhaupt erhebe: wird
der menschliche Geıist dem einfachen, klaren, reinen goöttlichenpeinlıchen Genauigkeit befleißigt, S4 daß kein Anlaß vorhanden Ist, Urbild der Dinge ahnlıich. Dem ‚‚ıntultus mentis““ ınt sıchuch d1e heute nıcht mehr kontrollierbaren Nachrichten (übrıgens

/Zahl und Bedeutung gering) In / weifel zuehen‘ 18) En das ‚„„‚desıderıum cordıs ” : der Schauende und der (jott-
Urteıl, das emerkenswerter ist, Wenn etwa dıie lıebende folgen einem innern Zug CGiott Was hıer
Aufzeichnungen des Abtes Irıthemms und anderer Chronisten spezifisch VO ‚‚.Nominalıismus‘“ stamme, worın sıch dies
denkt. Die Gründe dafür, da der Chronist Heinric| Bodio identisch wesentlich VO:  —; der neuplatonisch-christlichen Ideenmystik
1st miıt dem bısher schon bekannten Heinrich Angelonius, dem Ver- Dionys, Augustin, T’homas, Bonaventura, Ekickhart usw.)fasser eıner Von Herbst erstmals 1M nhang veröffentlichten Schrift unterscheide, außer etwa, daß be] dıe affektive Seıite inber 1€e Anfänge der Bursfelder Reform (De Institutione Burs- der praktischen FEintwicklung für seelsorgliche Z/wecke mehrfeldensis reformationis), sınd aum bezweıfeln. Die übrigen
Kapitel berichten über die: FEinführung der Reform In Jus und hervortritt ist nıcht sichtbar. Man ist mıt Worten schnefl
deren Auswirkung 1M inneren, künstlerischen und wirtschaftlichen Z.U[ Hand, deren Inhalt klarer stellen ware. Das Haupt-

anliegen des Buches scheint mIır nıcht gelöst.Leben der Abte Als besonders weertvoll seJjen 1er die Angabenber verschiedene Künstlermönche (Glas- und Freskomaler) und Im übrigen ıst die Untersuchung mehr Von konfessionell
der Nachweis vermerkt, das der Kluser Hochaltar eın auUus polemischer als VonNn wıssenschaftliıcher Kinstellung beherrscht.
stammendes Kunstwerk aQus dem Jahre 1487 y'i*Sf D Von besonderem Natürlich ist etliches, CU. N salıs, zutreffend festgestellt.Interesse sınd Herbsts Eirgebnisse hinsichtlich der Kluser Bıbliothek, 50, daß (mit manchen andern) der beschaulichen Mystik
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1M Verhältnis ZUr praktischen sıttlich-relig16sen Verantwortung gleichende, In Anspruch. Nıicht 1U daß eın wichtiger
einen ungebührlichen V orsprung des Interesses zugestehe Beıtrag ZU Fortleben der Antıke In dıe Neuzeıt hıneın auf-
CS 138) W das jedoch nıcht den beliebten Ausfällen gedeckt wird: mehr noch, wiırd klarer und klarer, wIıe

die katholische Hochschätzung des innern Lebens VOL wenı2 diese dramatıische J ätigkeıit Aus der Eintstehung un:
dem außern berechtigt. Ferner, daß der hierarchische Ord- der Entwicklung des neuzeıtlichen IDramas auszuschalten ist
nungsbegriff, der seıt Dionys 1mM herrscht, beı Gerson In Das hat Ja tür Clie Zeıt des Ausklangs der polnischen
einer Weise auf cdas relıg10se Leben angewandt erscheme, Jesuıtendramatık der skandinavısche Slavıst Stender-
cdaß der Fromme sıch schicklicherweise (suadeo!) auf dem Petersen in einem gediegenen und gründlıchen Werk über dıe
Instanzenweg über allerlei .„„‚Mıttler “ sıch dıe Majestät Schulkomödien des Pater Francıszek Bohomolec S}
und Väterlichkeit (jottes wenden soll die Mittlerrolle (Slavica., Beiträge ZU. Studium der Sprache, Luteratur,
Chriıstı, des Gottmenschen, Ist In solchem /usammenhang Kultur, Volks- un: Altertumskunde der Slaven, Bd V,
nıcht einmal erwähnt, AUus dem einfachen Grunde, weıl für Cie Geschichte des polnischen UDramas aufgedeckt.
Chrıistus für (wie noch für Luther, sagt der Verf.) als Damıt hat der glänzenden Reihe wichtiger Forschungen,
‚, Weltherrscher “ auf seıten (jottes steht; das Menschheit- dıe eitwa mıt Eirnest Boysses Le theätre des Tesuttes (1880)
liche In ıhm trıtt für das Bewußtsein des Gläubigen stark beginnt un Z.Ux Zeit bıs Johannes Müllers zweıbändızem
zurück. Vgl die grundsätzlıche Beurteilung Cl€S /usammen- Werk über das Jesuıtendrama reicht, einen wertvollen Bel-
hangs bei Adam, Christus Bruder, Z Be- rag beigesteuert. Er ist wertvoller, als Polen jenen
merkenswert sind die aufgezeigten Z/usammenhänge L.uthers Giebieten gehört, in denen die Geschichte des Jesuıtendramas
mıt der Mystik bzgl der ‚„Syntheresis“”, 85/6 erst noch erforscht werden muß Es teılt cdıeses Schicksal muiıt

Rein konfessionell werten sınd 1nNe Menge VON W ert- Schlesien und Böhmen, den 1 ändern der einstigen böhmischen
urteilen, be1 ienen der einzZIZE aßstah ıust * Luthers GCI'U’LIS. Von Jesuitenprovinz, der Clie polnıschen Provinzen des Ordens
da Aaus erscheinen „gefährlich‘ dıe Stufen der Mystiık (78) indem starke Beziehungen hatten. Man denke die Gründung der
S1€ sinnwıdrıg vonemnander abgetrennt werden. Von ca AaUus ne1ikßt polnıschen Niederlassungen des ÖOrdens, Nıkolaus Lancı-
‚verhängniısvoll” das theol AÄAxıom „facıentı quod est In CIUs, der Jange In der böhmischen Proviınz wirkte, die

/9), ındem che Simngebung der Scholastik einfach ıgnormert wird.
Der ‚„„Synergismus der Gnadenlehre: wırd gyleichgesetzt mMuilt .„„Pela- vielen Jesulten AUus der bohmischen Provinz, die während des
&ianısmus “ 137) Vom Sakramentsbegri ff (Zeichen, das eNT- Dreißigjährigen Krieges In Polen, die vielen polnischen

Jesuiten, dle während des schwedisch-polnischen Krieges Inhält, Was bedeutet) „glaubt“ Verf., daß ‚„ ZUm erstenmal eım Böhmen weılten. ach Prag und Wıiıen bestanden dauerndLombarden beobachten‘ SE und daß AÄugustinus noch eıne „Te1n
tropische“ Auffassung habe 143) Das „Rührendste: ber Beziehungen VOIN Polen her Für Bohomolec Ist der franzö-
steht 150 Gierson hat alıs ]Theologe und Seelenführer zwischen sische Eiinfluß VO  — Stender-Petersen erwıesen, für dıe Früh-
cden täglichen Gebrechen eiınes gutwilligen Menschen un der eıgent- zeıt des Jesuıtendramas In Polen fehlt CI ist der west-
lıchen Abwendung VON Gott In Bosheit des Wiıllens unterschieden, europäilsche gering, der Von Böhmen un Österreich noch
mıt Augustin, wI1e bekannt, und der gesamten kath Lehre (wohl untersuchen.
uch mıt dem E.'I'f elbst, In praxı). be1 diıe „Anbequemung“ Das NEUE Werk, eın ebenso gediegenes Ergebnis tLreuerıst ıhm unbehaglıch. Se]l doch uch das Wort ersons bzw.
des VOoNn ıhm zıtıerten hbtes Peter VOoNn Poitiers verstehen, da und sachkundiger vergleichender Literaturforschung, ist ZE-
die Ordensregel unverletzt bleibe, WEeNn IM dıe Grundregel der wıdmet den acht Dramen 1Im odex Upsaliensis 23580

Dieser Codex entstammt dem Posener Kolleg und ıst durchLuebe in allem bestimmend sel, und daß daher der Fleischgenuß
un: der Gebrauch VOI Konkubinen und anderer Dınge die lıterarısche Raubpolitik schwedischer (ieneräle 1655
dieser Art doch 1mM Fall der Luebe (!) und der Notwendig- nach Schweden gekommen (vgl Walde, Storhetstidens
keıt (7!) der Ordensregel entspreche (!) sehr 1E iıhr auch litterära krigsbyten. Upsala 1/11, 1916,
nächst wıdersprechen scheinen “ (Sperrung und VOIL mir.)
Man 'auv' seınen Augen nıcht, Was e ‚Liebe nıcht alles fertig-

Von den Dramen, die 1599 627 In Posen gespielt
wurden, sınd dre] siıcher dem eruühmten Jesulten Gregoriusbringen soll AÄAber der lat. J ext ıst als „Beleg" In der Fußnote Cnapius (Grzegorz Knap) zuzuschreiben. Durch selinenangeführt, und heißt De vıla SfLT. anımae 3 65 C f. mächtizen dreibaändigen T’hesaurus„‚Quamobrem yu Carnıum usSus pellicıarum etaliorum polono-Latino-graecus

hurusmodi, quıbus licet regularıs instıtutonıs superficıes ad- Krakau 621 57) ist für die polnısche Lexikographie
versarı viıdetur, exdem Consonat ın Aasu charıtatıs et necessitatis. ““ bahnbrechend geworden. Jetzt wird uns als Dramatiker

nahe gebracht./Z.u deutsch: Wenn dJlle Liebe un Notwendigkeit (z gegenüberKränklichen) nahelegt, ıst trotz Ordensregel F lerschgenuß und Seine Biographie Ist In einıgenN Punkten berichtigen. Er 1stPelzkleid ahnl erlaubt! Denn, erlauben Sie, Herr Pro- geboren 1564 In Grodzisk in Masovien und besuchte das Jesujten-f essor, nellis Feelll:; pellicius, d, AUus Fiellen gemacht; pnellicta &oymnasıum Pultusk. In den Noviztatskursus 582/83 (beı derveslis Pelzrock. Das Verbum pnellicio, lex1i, lectum verlocken
scheint ZU Dichten verlockt haben. Peinlich nıcht für den

jesultischen Berechnung beginnt das Jahr immer Ende Oktober des
Y1ommen Kanzler und dıe Clunyazensermönche. Vorjahres, WeNn das ECuc Schuljahr beginnt und di ‘uEe Äm ter-

besetzungen In Kıraft treten) verspatet e1ın, iIm als se1n
Durch ein Versehen verspatete sıch dıe Besprechung. Kursus VOlN WEeI Jahren beendet WAar, Juna 1585, War w}& Schola-
Luzern. SEICUS approbatus und besuchte die Rhetorik, diıe letzte Gym-Otto Karrer. nasıalklasse, wahrscheinlich och einmal, his Z.U)] Ende dies Schul-

jahres. 586 unterrichtete in Kalisch die (GCGrammatisten undStenderéetersen, Ad., Tragoediae Sacrae. Materialien und
1587 die Syniaxisten. 588 hıs 1590 studierte In Posen
Philosophie un d 1594 hıs 1596 heologıe, nachdem in derBeiträge ZUr Geschichte der polnısch-lateinischen Jesurstendramatik / wischenzeit In Pultava ‚E1 Jahr die Poeten und weil Jahre dıeder Frühzeit. [ Acta etl Commentatıiones Universitatis Tartuensis, Rhetoren unterrichtet hatte 1597 WarTr In Wılna Rhetorikpro-XXV, l Tartu (Dorpat), 1931 280 8°) €Ssor, 1598 INn Posen Gymnasıalrektor, und 1599 Urus dort

Das Schuldrama der Jesuiten nımmt seıt Jängerer Zeit Moraltheologie VOT.

mehr und mehr die Literaturforschung, auch die VEI- Die acht «Dramen vertreten außer dem biblischen Drama
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alle Typen des Jesuitendramas, das Martyrerdrama, das dicavıt placandaeque Dei yustıtıae, tUum ınebat, Filium
moralısıerende, das hıstorische, das konfessionell kämpferische iımmolavıt, ut CT mer1to queat, 1psam C Christo humanum u
(übrigens nıcht Sal selten : dıe Fronleichnamsspiele redemi1isse““ (Acta An 10 [11918] 182 vgl Denzinger ed. 18,
fast alle konfessionell werbende und streitende Stücke) und 1978a ota oder ed. 16, ÄAber hesen ıtel uch

auf den Joseph ausdehnen heißt melnnes FEirachtens entweder demdas Dämonendrama. E.ine stilistisch-technische Analyse der Joseph el zuschreiben oder dhe: Bedeutung des ] ıtels für dieIIramen führt objektiver Prüfung ıhrer künstlerischen Ab- Mutter des Herrn herabdrücken. Über ein1gE Punkte kannsichten, die Quellenfrage ist eingehend untersucht,; das Eır- getenmlter Memmnung senın, wWenn len Tod Joseph dıe
gebnıs ıst dıe Feststellung eınes bewundernswerten Könnens Zeıt nach diem zweiılten Ostertfest Im öftentlichen Leben Christı
der dichtenden Jesulten. Seneka ist viel mehr Vorbild als 1M verlegt der W'C1]) sich für dre: Ansıcht ausspricht, der Joseph
böhmischen Jesuitendrama, polnısche Stücke sınd viel zahl- SE1 Ostertage miıt andern Heıuligen (vgl Mt 2752 f.) auf-
reicher eingestreut als eutsche und tschechische dort. ichtig erstandien und beı der Hımmelfahrt Christı uch dem Leibe nach in

den Hımmel aufgenommen worden. Ahlerdings kann siıch fürist der erneute Eirweıs, daß der dichtende Jesult Tendenz-
dichter Wal, daß nıcht asthetische und nıcht lıterarısche eıne terbliche Alwrufnahme des Joseph in Himmel auf den
Absıchten verfolgte, sondern pädagogische und seelsorglıche. Franz Von Sales berufen (266 f.) Daß Jakob und MDSCS
Dl€ Studie arbeıitet mıt den Methoden der Literaturwissen- ] ypen dies Joseph selen, a} uch A us Umstand

dartun, da Brevier oder Missale eINne Stelle der Schrift, cdhieschaft, aber für dıe Frühzeıit des Jesuıtendramas In Polen gibt Von Jakob ‚der Moses ent, auf den Joseph anwendet (28)s1e Auskunft nach vielen Seıiten über diesen wichtigen /weıg Äber eine solche Anwendung annn rein ım ‚, SCILSUS accommodatus“”
jesultischer T ätigkeıt. gemennt SeIN, der nıcht den eigentlichen nteralen oder typischen

Breslau. Hermann Hoffmann. Sınn der Schrift darstellt.
Valkenburg (L) Deneffe S. J

Lepicier, Son Eminence Alexıs Henri M 9 CS Cardınal-
Pretre du ttre de Samnte Suzanne, Saint Joseph, fi!poux Mülhller, Michael, Ethik un! ] in der Lehre von der
la Tes Saıiınte Vierge. T raıte theologique. Auf dem Um- Verantwortlichkeit. E»1:n Längsschnitt durch die Geschichte
schlag: Deuxieme edition. | Parıs, Lethielleux, 9037 (VIIL, der katholischen Moraltheologie. Regensburg, Josef Habbel,
328 89) Fr. 19372 (256 T, Ö°) 9,60; gbd. | 2,60

Moral-er mıt dem Kardinalspurpur geschmückte Verf., dessen ein Schüler Rulands und nunmehrıger
lateinischer I raktat über den Joseph bereıts in der Au professor In Bamberg, hat mıit seiıner Studıe über cıe sıttliche
erschienen ISt;, g1bt hıer eın in eichtem Französisch ZC- Zurechnung einen ungemeın glücklichen rıft gemacht. Ist
schriebenes Werk über den Joseph heraus, wormn doch iıne der zentralsten Fragen der Sıttenlehre, dıe
die Früchte seiner Studıien In gedrängter orm einem ogroßeren anfaßt, und in historischer Sıcht und In der Gegenüber-
Leeserkreis zugänglıch machen ll Die Darstellung ist gC- stellung Z Recht wiırd s1e nıcht bloß einer moral-
tragen Von einer hohen Verehrung f\.ll' den Nährvater Christı theologisch sehr bedeutsamen Untersuchung, sondern auch

Das recht inhaltreicheund Bräutigam der (Ciottesmutter. einem Aufriß geschichtlich wichtiger Entwicklung.
Werk gliedert sich In drei Hauptteıile: Der Joseph In In nıedrigen Kulturen sınd Eithik und Recht gemeng(,
selner Beziehung (jott Vorausbestimmung, Iypen, Ver- letzteres ist noch nıcht ausgeschieden. Das primıtıve Denken

unterscheidet nıcht zwischen T atbestand un: Gesinnung desmählung mıt Marıa, Beziehung Z.U. menschgewordenen
Wort Gottes; I1 Vollkommenheiten des Joseph: Seine [ äters. Was mıt einer Handlung zusammenhängt, gilt als
Heılıgkeit, seine Gnade, sein Wissen, seine theologischen und VO. ] äter verursacht, ohne Rücksicht darauf, ob seine
sittlichen Tugenden, seine Leıden und Freuden, seine ständıge Wıllensentscheidung überhaupt soweıt reichen konnte. Ab-
Jungfräulichkeit, se1n Tod un seine Auferstehung : 111 Be- sicht und bloßes ‚‚Ungefähr” werden nıcht unterschieden.
ziehungen des Joseph ZUur Kıirche: Schutzherrschaft, Ver- Uhnter dem Einfluß relig1öser Vorstellungen wiırd selbst
ehrung. natürlichem und zwangsläufigem Geschehen, wWwIe {wa den

physiologischen Vorgängen von Menses, Eintbindung USW.,Gut sınd die theologischen Grundsätze des erf Er 11l
sıch fernhalten von einem blinden Eufer, aber auch von über- ıne Art Schuld beigemessen. In den verschiedenen Rıtual-
triebener Zurückhaltung, die sıch scheut, die wirklichen Vor- und Reinheitsvorschriften kommt dıes deutlich ZU. Aus-

druck In höheren Kulturen lösen sich Sıittlichkeitslehre un!'zuge des Joseph klar auszusprechen S f.) Er ll
Recht voneinander. In beiden trıtt Stelle einer Ver-keine Sätze aufstellen, die sıch nıcht Aaus der Schrift oder

Aaus der T radition oder AUSs den 1 heologen begründen lassen knüpfung des Nacheinander eine logische Kausalıtät, in der
S 282) Im allgemeinen halt sıch treu selne ohne weıteres dann auf dem Wege des vernünftigen Denkens
Grundsätze. der Willensanteıil Vom bloßen Geschehen geschieden wird

In eınem Punkte kan.n ıch ıhm aber nıcht beistimmen: stellt Sıittliche Zurechnung wird NUur VvVorgCNOMUNCNH, wWwWenn ıne
Z den Joseph als „Coredempteur““ hıin „Le saınt Handlung willentlich beabsıchtigt WAafTl. Die Sıittenlehre Jesu
Patriarche s’est merıte le tıtre glorieux de Coredempteur, dans le ist Von vornherein gestempelt durch den Grundsatz, daß
sense ou appelons Marıe elle-meme Coredemptrice, bien LAN  qu ä Verantwortlichkeit NUur für Handlungen besteht, die mıt
un momdre d  egZTE  - Anl Daß Mar: Corredemptrix genannt Wissen un! Wıllen gesetzt sind. Scharf un: entschieden
wiırd, hat sSEINE guten runde. Sıe: wiırd bezeichnet In einem wird der Nomismus pharısäischer Sıittlichkeit abgewlesenDekret dies Offizrums VOomMm 26 Juni 1913 (Acta Ap. Sedis

[1913] 364) SOWTE In 1Nnem Z Januar 1914 ıt Ablaß (Mt D, ff.) Die Gesinnung, nıcht der Eirfolg, wiırd als
versehenen ‚ebet (Acta Ap. 5: 6 [1914] 108), das uch In die das Bestimmende und Wesentliche erklärt (Mt 5! A f.;

f.; | U, a.) Freilich hat auch In der Sıtt-eUuUe offizzelle Collectto Trecum Hlorumque opeTum eic. Romae lichkeitslehre des Christentums und In der kirchlichen Rechts-1929 (n F50 122) aufgenommen ISst. E IN€e Erläuterun des
J ıtels kann Man 1n d  €n Worten Benedikts VOom Z März entwicklung nıcht Rückschlägen In Auffassungen reiner
1918 finden: „Jta F ılio patıente et morjente Dassa est et 9l Erfolgshaftung gefehlt.
Commortua, SIC materna In Filium ıura PTOo hommum salute ab- Dieses Anziehen und Abstoßen VoNn LEilementen der Lehre
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VOol der Vetrantwortlichkeit in Eithik und Recht innerhalb und besonders der Schule Von Salamanca sınd gründlıch auf-
der christlichen Eintwicklung, diesen Vermengungs- und gedeckt.
Läuterungsprozeß hat ZU Gegenstande eınes dankens- An den Von gezeıgten Hauptetappen der Entwick-
werten moralgeschichtlichen Längsschnittes gemacht. Im Jung wiırd nıcht rüutteln seIn. Die Höhepunkte (Augu-
ersten Kapıtel wiıird dıe ethische Imputationstheorie der Antike stinus, die Hochscholastik und die T’heologie des Jahrh
(Arıstoteles un Stoa), dann der Kirchenväter und 1Im vorzüglıch dıe Schule Vo.  — Salamanca) sınd ebenso sicher
arıstotelisch-thomistischen System untersucht. Mıt Kecht wiırd gegeben WI1e die Ruhepausen zwischen Augustinus un der
als Höhepunkt die klassısche Formulierung Augustins heraus- Frühscholastıik und In der Zeit zwiıischen A Jahrh
gehoben: ‚‚Der Wiılle Ist cS, durch den sowohl gesündiıgt 6.lS Sache Von Kechtsgeschichtlern ware die Feststellung, ob {i{wa
auch richtig gelebt wird““ (Retr. 8, 4) In diese hoch- 1Lücken in der Darstellung sıch finden

Die AÄrbeıitsweise des erf macht den besten Eundruck.stehende sıttlıche Zurechnung Von Schuld und Verantwort-
hchkeit bricht DUn nach der Darstellung VL.s in der Zeit der Das methodisch sehr beachtenswerte orwort (das nebenbe!
Völkerwanderung die strafrechtliche Imputatıon ein. Der sehr klug abgefaßt ist, aber freilich auch einıge überspitzte
Verfall der romischen Kultur bedingt diesen ungeheuren Formulierungen enthält) bringt dies schon ZU Ausdruck.
Rückschlag. Das sıttliıche Eimpfinden sıinkt und kommt Weıtblick und Umsıicht, gediegene Verwertung der Quellen
wıeder viel primitives Denken einheimischer Volksrechte und und Klarheıt der Darstellung sınd hervorragende Merkmale
(unter kleinasıatischem Einfluß) leicht anpaßbarer Bestim- dieser vorzüglichen Arbeıt.
MUNgen der Frühzeıt des zZUuU Durchbruch. Die Buß- Einige Bemerkungen: Hätte der ] ıtel nıcht besser gelautet:
bücher Aaus der Zeıit der Missionierung der Germanen be- „D1e Lehre Von der Verantwortlichkeit In Euthik und Recht“?
scheiden sıch wieder mıt dem außeren ] atbestand Die Daß d1e ‚eschichte der Moraltheologie J0gl blS heute nahezu

erforschtes Gebiet 1mM Reiche der T heologie bıldet 10) istabendländische Bußdisziplin des Frühmuittelalters bildet unter doch pessimiıstisch. Daß Are ethische Imputatıon das P1-dem maßgebenden Einfluß der K öster eın Kasulstik auUS, die
‚Wäal als Mittel, barbarische Völker überhaupt wieder strebende Ideal des Strafrechts bılde 1Z) dürfte nıcht Sanz

sıttlichem Empfinden erziehen, verstanden werden kann, richtig sSe1IN. Damit gäbe Ja das echt sıch selbst auf (Vgl
F.ichmann, Lehrbuch des Kirchenrechts?. Paderbornaber doch einen Abfall Von der ohe christlichen Denkens |1929, u a.) 20 ist J ertullian als radıkaler Gegner jJederbedeutet. Das Prinzip der reinen Eirfolgshaftung herrscht Synthese christlicher Lehre miıt der Philosophie dargestellt. D 1es€E

wıeder. Erst die Synode von Irıbur 895 bricht damıt und Meinung kann nıcht aufrechterhalten werden. (Vgl Lortz, TC \
tullian al*s Apologet. Münster DL 26/ ff.) 35bahnt ıne mähliche Weendung Die erbitterte Konkurrenz

zıeht sıch freilich noch lange hın Die Gilossatoren ZUnß Anm 9, ebenso 48, 53 und 250 muß beı Döller heißen
Decretum Gratianı vertretien dıe ethische Imputation un! ver- „Spelse A (statt ‚„-vorschriften‘ ). Das Buch vVon

suchen vermitteln. Der Geist der rein rechtlichen Zurech- Böckenhoff 47 und 249) tragt den Titel „Das aposto-liısche Speisegesetz“ Der Raum nıcht ganz entsprechend VeI-un wiırd gewandelt durch Herausstellung der Frage nach teilt. Manche Partien, W1ıe er dıe Poenitentialia, sınd breitder Schuld. Ess ist dies ıne Zanz wichtige Eipoche der und langatmig, andere etwas ürftig. Sehr störend wirkt dıe Ver-Moraltheologie und, WEeNnNn recht gesehen wiırd, liegt hier M.s VO!l  } lateinıschen /taten miıt dem ‚eutschen ext; das
originalste Arbeit. Seine stärkste E.1gendomäne sınd speziell macht Lektüre ungemütlıch und anstrengend. Sehr wünschens-
Clie vielfach NUur handschriftlich zugänglichen Gebiete der wert ware 1n ausführliches €rIsonen- und Sachregister CN;
Umgruppierung 1mM Frühmittelalter, dann e Lehre der das vorhandene Sachverzeichnis ist nıcht befriedigend. In eiınem

beiliegenden ‚„ Waschzettel“‘ gylaubt jemand schreiben dürfen,Frühsscholastik und der F ortbildung der thomistischen Lehre daß das Buch M.s „den ersten Grundriß einer Geschichte derSeine eingehende Kenntnis der Geschichte des Kıirchenrechts Moraltheologie“ bılde.WIeE der Moraltheologie dieser Zeeitspanne zeıgen ıhn hıer als Es lıegt MIT ferne, die hohe Qualität und

kompetenten Beurteiler. Was da ‚x historischen und sach- Bedeutung der Arbeit M.s schmälern. ber bei ELWAaSs Logik
mußte doch einsehen, daß €INn. „Längsschnitt durch en Faın-lıchen Eunzelheiten 1m Rahmen einer Gesamtdarstellung ge- zelproblem VEr Sıttenlehre nıcht den Grundriß einer Geschichte derboten ist, sichert dem Autor den ank der Wissenschaft. Disziplin darstellen ann. Auch für E,mpfehlungen und

Dies mehr, als sich: wahrlich ıne steinıge und Rezensionen g1bt CS 1ne sıttliıche Verpflichtung ZUT Wahrhaftig-keit und eine Lehre Von der Verantwortlichkeit.SAaure Forschungsarbeit handelte, der sıch unterzog In
geschichtlich sicherer Art und mıt logischer Schärfe wiırd dıe Sicher wird einıze der zahlreichen Anregungen seınes
Linie des Fortschreitens der Imputatıon auf Grund einer wertvollen und gediegenen Buches selbst ausführen. Sehr
vorausgehenden Schuld In der Ära der Glossatoren, dann des begrüßenswert ware  e t{wa ıne Studcie über die Lustempfin-weltlichen Rechts und der Summae PTO confessortibus g- dung (voluptas) bei Augustinus, WI1IeEe dies 54 f A,
O:  n Jedes Eirgebnis ist zuverlässig belegt. Treffend ist angedeutet ist Möge die Geschichte der Moraltheologiebeispielsweise die Stellung des Abälard und sein wichtiger weıter reich fördern, wWwIe mıt diem vorliegenden treff-
Anteıl der Überwindung der strafrechtlichen Imputation lıchen Werke etan hat!
In der Blüteperiode der T’heologie des und | Jahrh
gezeichnet. Eiune J. Reihe sonst wenıg gewürdigter Ver- Würzburg. Stelzenbcrger.
treter der Frühscholastik wiırd mıt ihren sehr interessanten
L Osungsversuchen namhaft gemacht. Überall sprechen die Jörgensen, Dr. theol Alfred Tn Kopenhagen, Individuum
Hss lar ist die Lehre des Ihomas V. Aq in seiner un Gemeinschatit. Studien der uth.-Akad., Gü-

tersloh, Bertelsmann, 19372 (54 8°)F.ıgenart In den Strom der Eintwicklung gestellt und in ihrem
inneren Fortschritt un in ihrer Bedeutung gewürdigt. Ebenso Nıcht ohne Grund hat Man Wünsch zum Vorwurf
gut ist die nachthomistische Periode der Fortbildung. und gemacht, daß In seıner L.vangel. Wıirtschaftsethik dievölligen Klärung der 1 ermin! (voluntarıum und AÄArten der Frage nach dem Verhältnis von Individuum und CGiemeıin-ignorantia) dargelegt. Die neuerlichen Rückschläge In diesem schaft gut WIe QZaNZz außer acht äßt Jörgensen behandeltWerdegang und die Verdienste eitwa des IT’homas de Vio Nun diese sozlalethische Grundfrage eıgens und austührhcher.
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In Anknüpfung an Gedankengänge Luthers sucht den ıch dessen Begriff, W äas beispielshalber In den VoNn
beiden Fxtremen eines ungezügelten Individualismus und Cathrein gebrauchten Formulıerungen der Begriffsbestimmun-
eines schrankenlosen Kollektivismus gegenüber den gemäßıgten ZCNH stark hervorgehoben wird. Eın ‚„‚Oktroyıertes””, DassıVchristlichen Standpunkt festzustellen. Innerhalb der SOI rezıplertes, statısches Gemeinwohl dagegen ist in Wahrheit
manıschen, angelsächsischen und skandinavischen Völker hat Sar kein (GGemeinwohl, wenıgstens nıcht 1m Sinne der christ-
sıch eın Individualismus herausgebildet, der verhängnisvoll lıchen Sozlilalphilosophie, dıe das Giemeinwohl wesenhaft Aaus
werden kann, dıe Selbständigkeit des Individuums wird eln- dem genossenschaftliıchen Zusammenwirken der Gemein-
seıtıg betont, die Autorıität wiırd unterschätzt. Umgekehrt In schaftsglieder erblühen sıeht un das ‚Ideal““ eines sozlalı-
Usteuropa. Die Slawen sınd Gemeinschaftsmenschen, für stischen Versorgungsstaates bereıits mıt aller Eintschiedenheit
SIE sınd Famlıilie, Kırche un: Staat ] otalıtäten, denen dıe ablehnte eıner Zeıt, dessen inzwıschen erfolgter Zu-
Individuen als passıve Mıtglieder zugehören. Der Bolsche- sammenbruch noch In weıter Ferne lıegen schıen. Die
WISmMUuUs wird daran zugrunde gehen, daß Familiıe, Staat F.ıgenregsamkeıt der Gilieder ist also gleich wesentlich wI1ıe
und Kıiırche auflöst. (Ganz richtig Setiz der erf OTaus, die Führung durch das Haupt. Damiuıt soll nıcht geleugnetdaß, oll die Bergpredigt nıcht mıßverstanden werden, seln, daß den Fınger auf einıge wirkliche Wunden legt,zwiıschen dem E.thos des Individuums un: dem der (iemeıin- Was sich. Ja deutlich dadurch kundtut, daß schmerzt.
schaft unterschieden werden muß Um einen tieferen Eın- I Dem Frgebnis, welchem gelangt, nämlıch der
blick In das Verhältnis vVvVon Individuum und GGemeimnmnschaft Forderung eıner ‚‚gemischten ““ Verfassung, welche die Vor-

vermitteln, legt der erf dıe Aufgabe VonNn Famlilıe, zuge der dre] klassıschen Verfassungsformen In sich verem1gt,Staat un Kirche dar, die (jiottes Werk fortzusetzen haben hre Schwächen und E.nseitigkeiten aber meıdet, wiıird
und dem Menschen dienen erufen sind. Die Gogartens abgesehen VonNn dem wenı2 ansprechenden Kennwort s8BC-‚.Politischer Eithik““ geübte Kritik ist wohlbegründet. mischt‘, das einen aulen Kompromiß denken aßt

Sıicherlich erhellt Aaus den Darlegungen über Famaiulie, jedermann vorbehaltslos beistimmen, immer auch selnen
Staat und Kırche, denen Nan 1ImM wesentlichen, VO. speZl- Standort haben Na Hıier scheint Linhardt TOLZ selnes
fisch protestantischen Standpunkt abgesehen, NUFr zustimmen Anspruchs auf die ‚„„unverkürzte““ katholische Verfassungs-kann, WIEe der ert über die behandelte Frage denkt. F's dee 1IM Formalismus hängen leıben, während umgekehrt
ware aber doch besser> das Verhältnis VOIN Indivi- dle VON ıhm als ‚„‚verkürzt“ bezeichnete Verfassungsidee In
duum und Gemeinschaft noch In klaren, zusammenfassenden Wirklichkeit die reichere und konkretere ist, WI1Ie dem
Sätzen umschreıiben. Mıißverständlich ist CS wWenNnn die nıcht formalıstischen, vielmehr inhaltlıch bestimmten, inhalts-
Familie als ; 5aNZ selbständig un autonom dem Staat und erfüllten Gememwohlbegriff entspricht, aus dem s]ıe heraus-
der Kirche gegenüber bezeichnet wiırd, und jedenfalls ware wächst.
Z zeigen DSCWESCNH, inwiıefern hıer die Bemerkung berechtigt Obwohl Linhardt ein heute landläufiges Mißverständnis
Ist „ Wır haben die Schrift auf unserer Seite. ““ Das der ‚„rechten Mıtte‘“ medıum virtutis) nıcht bloß glücklichgroße Verdienst der Reformatoren oll darın bestehen, das selbst vermeıdet, sondern auch wırksam bekämpft, scheıint
einzelne Indiyiduum Aaus der Masse herausgehoben und den doch auch hıer ine gewIlsse Neigung ZU F ormalısmus ıhn
einzelnen Ciott gegenübergestellt haben, ohne Ver- nıcht ZuUur vollen Wahrheit vordringen lassen. uch die
mittlung der Kıirche. Nachzuprüfen ware auch dıe Be- Berufung auf Nıkolaj Hartmann dürfte nıcht Danz zutreffen.
hauptung;, daß Luther hinsıchtlic. der in Betracht kommen- Selbst als ‚„‚sekundäres praktisches Regulatıyprinzip.“ muß das
den schwierigen Fragen gewöhnlich ‚„das Richtige erfaßt  eo Prinziıp des goldenen Mıttelweges auf theoretische, prinzl-haben soll Die angedeutete posıtive Lösung der sozlal- pielle Einsicht zurückführbar seln, WCNnNn auch selber ‚‚nıchtethischen Grundfrage stimmt, soweıt Famaiıilie und Staat In als theoretisches; prinzıplelle Einsicht vermiıttelndes Grund-
Frage stehen, mıt der katholischen Auffassung, dıe jedoch prinzıp.- gelten Nag Irgendwie muß doch dıie medio-
nırgends erwähnt oder berücksichtigt ist, 1Im großen und crıtas In der Struktur des Aktes, In der Struktur des Wert-
SahzZen übereın. reiches selber begründet un daher aufzeigbar seln.

T übingen. Otto chılling. Frankfurt (M)-Sankt Georgen.
Nell-Breuning S:

Linhardt, Robert, Verfassungsreform und katholisches
Gewissen. München, Pfeiffer, 1933 (40 8°) 0,90 Arens, Bernard, tat actuel des missions cathaoli-

Gegenstand der leinen, aber keineswegs unbeachtlichen Q UES. Museum Lessianum: Section Missiologique Nr. Lou-
vaın, VMuseum Lessianum, 19372 248 8°) Fr.Abhandlung ist dıie Frage: haben WITLF Katholiken ine eigen-

ständıge (vernünftig-naturrechtliche) Verfassungsidee Der erf hat 1ImM Jahre 1925 In der zweıten Auflage
vertreten ; zutreffendenfalls, WwWIeEe ist SIE beschaffen? selnes ‚„„‚Handbuches der Katholischen Mıissionen““ ıne Ge-

Die 1ImM Anschluß ıne bekannte Formulierung samtstatıstık der katholischen Heidenmissionen veröffentlicht,€Oos I88| In AÄAufnahme gekommene Lehre der christlichen die dem Stande des Jahres 1923 entsprach. Bei dem
Sozlalphilosophie, dıe Wahl der Verfassungsreform sE€1 dem erfreulichen W achstum des katholischen Missionswerkes In
Gutdünken der Menschen anheimgegeben, wofern NUr das den etzten Jahren und den zahlreichen organısatorischenGemeinwohl gesichert und dıe Gerechtigkeit gewahrt werde, Änderungen auf dem Missionsfelde mußte ine Fortführunghalt Linhardt für ‚‚verkürzt‘“. Offenbar unterlegt seinen und Neubearbeitung der Missionsstatistik als dringendGegnern einen stark formalıstischen Gemeinwohlbezriff, Was wünschenswert erscheinen. Die Ungunst der Zeit machteallerdings iıne unzulässige und in ihren Folgen höchst aber ıne Neuauflage des umfangreichen Handbuchs leiderbedenkliche ‚„ Verkürzung‘“‘ bedeuten wurde. So gehoört INS- unmoglıch. Darum entschloß sich der Verf., zunächst in derbesondere die lebendige Anteilnahme der Glieder des Staats- Missiologischen Sektion des Löwener Museum Lessianumvolkes der Verwirklichung des Gemeinwohles ESECNT- ıne Eirgänzung des andbuchs herauszugeben, deren Eir-
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scheinen sıch indes infolge ungunstiger Umstände bıs ZU Pesendorfer, Fr., Kunstlerinnen und SchriftstellerinnenJahre 19372 verzogerte. Die Statistik entspricht 1M allgemeinen 1Mm Nonnenkleide. Lunz D! Verlag der Christlichen Kunst-
dem Stande Von 979 und ist damıt dıe neueste Gesamt- blätter, 932/33 (228 s, 27 Tafeln, farbige Kunstbeinlage,

1 00 Illustrationen).statistik der katholischen Heidenmission. In den einleitenden
Kapıteln finden sıch aber auch Hinweise auf die VWeiter- Pesendorfer biletet in vorliegendem Werk ‚„dıe erstie Caentwicklung in den Jahren 930 un 931 va daß die [ Jar- sammenfassende Darstellung der Kunst in Frauenklöstern“‘,stellung ungefähr hıs auf dıe Gegenwart fortgeführt ıst dıe ohne Z/Z.weifel für die Kultur- und Kunstgeschichte viel

Den statıstischen T abellen ist iIne theoretische Eiunleitung Interessantes bietet. Freilich hat das Buch auch ine recht
ogroße ahl von Mängeln.vorausgeschickt, In der der Mıssionsbegriff und der Gegen-

stand der Missjonsstatistik näher werden. Die Aus- Was dre: Quellenbenützung betrufft, hat der erf. wohl Ine
führungen entsprechen durchweg den Grundsätzen, die VOoN große Literaturliste verzeichnet: doch betrifit dlls€!$€ vrelfach NUur d1e

NEUECTEC Zeit und dıe NnNeueren Frauenkongregationen. Originalquellendem Referenten In seiner 1mM Jahre 908 erschienenen In Archiven er dıie Klosterchroniken der Monumenta Germaniae‚„‚Katholischen Miıssionsstatistik“‘ un den VoNn iıhm In Ge-
meıinschaft mıt Schwager S.V. Aachen, Xaverius-

wurden nıcht eingesehen. Dementsprechend 1st auch das Eirgebnis:Benediktinerinnen und / isterzienserinnen, dıie doch In erster Linieverlag 1m Anschluß den Düsseldorfer Missions- für dıe Vergangenheit In Betracht kommen, erhielten Von den 228kursus aufgestellten Richtlinien festgelegt wurden. Den DB Text INMmMen mı$ den Ursulinen ‚twa dreı Viertel des
schluß des theoretischen Teıls bıldet eın Vom erf AaUS- Buches ıst den modernen Schwesternkongregationen gewidmetdamit der Pflege der Kunst AN NCU CTEr LZeıt. En eingehendesgearbeitetes Schema, das In reicher Gliederung über Stand Quellenstudium hätte unstreıtig für die Wisenschaft mehr Wertund Bewegung der Missionsbevölkerung, über das Missions- gehabt.personal und über die NVlıssionstätigkeit unterrichtet und allen Auch dıe Verarbeitung der Funde läßt sehr wünschen übrıg.Anforderungen, die MNan Vo wissenschaftlichen Standpunkt Durch ne Verteilung derselben auf ein.  zelnen, allerdings alpha-dıe Missionsstatistik stellen muß, In vollem Umfang ent- betisch geordneten F rauenkongregationen und hıer wiıeder auf dıe
spricht. Im statıstischen eıl werden zunächst In vier Tabellen einzelnen Klöster wurde das SanNze S  erk unübersichtlich. Dazu
cdie Missionsfelder, dann In elf 1 abellen das Missionspersonal kommt noch, daß der Verft dıe beiden verschiedenen Kapıtel WIe
einschließlich des Nachwuchses INn den Seminarıen und mıt Schriftstellerei und künstlerische Betätigung unterschiedslos neben-
Unterscheidung zwischen dem Personal eingeborener und

einander tellt, grundsätzlich dıe beiden rennen. Weıiter
zıeht Sachen hereın, dıe nıcht ohne weıteres hema gehören,europäischer Abstammung, dıe eingeborene und eingewanderte W en eıne AÄbtissin. ıhr Kloster Neu bauen 1eß oder wWenn CIkatholische üund akatholische Bevölkerung, die Stationen, von 1Nnem modernen Kloster Ine Gesangslehrerin verzeichnet, vVvonKırchen, Missionsanstalten und das kırchliche Leben In den anderen nıcht. uch fehlt verschredentlich die Angabe der Z€\i t‚Missionen geschildert. Den Abschluß bilden ZWeI Tabellen der EIN Kloster künstlerisch esonders tatıg Mängel und

über das Schulwesen In den Missionen. üunsche spurt Nan allen Eicken und Einden
Stilistisch hat das Buch manche Härten: halt sıch zuciemDer Hauptvorzug des Arensschen Werkes lıegt In der me1ıst In etwas erbaulichem on, soweıt nıcht Zuschriften ausgroßen Genauigkeit und Zuverlässigkeit der statıstischen An- Klöstern abdruckt. In den beigegebenen Bildern Ist unstreitig vıelgaben. Der erf hat samtlıche Mıssionsobern N  u wertvolles Material Geschichte Klosterkunst eN-formulierte statıstische Fragebogen geschickt und von den agen, aber be] w ertem nıcht das schönste. Die Reproduktionen

meisten auch die gewünschten Auskünfte erlangt, In nıcht sınd recht ZuUL. Doch hätte weder dem Buch ‚soch diem Ansehen
wenıgen Fällen allerdings TSt nach wıederholten Rückfragen der klösterlichen K ünstlerinnen das geringste geschadet, wWen! die

meisten der och heute lebenden Künstlerinnen, dıe doch nıchtund Bıtten Ergänzungen. Das Urmaterja] stammt also gerade allzu bedeutend sind, aus den Bildern geblieben waren, dader Hauptsache nach aus erster Quelle und War Aaus eıner 65 doch etwas nach Eitelkeit aussıieht. Werm INan allerdings modernesolchen, die Anspruch auf Vertrauenswürdigkeit erheben
Dienste.
Klostertrachten studieren wıll, leisten die Abbildungen prächtigedarf Soweit aber unmittelbare Auskunft nıcht erhalten

WAarT, hat der erf keıin Mittel unversucht gelassen, sıch Das NZ Buch ıst iıne Sammlung Von ınteressanten undaus bewährten Nachschlagewerken, Missionszeitschriften uUSW. teilweise recht wertvollen, ZUu eıl aber auch recht unbe-Aufschluß verschaffen. ber all das gıbt der erf in deutsamen un: weniger zuverlässigen Nachrichten. Aner-den Anmerkungen den Tabellen gewissenhaft Rechen- kennenswert ist der Fleiß un!' die Liebe des Verf., mıt derschaft. So haben WIr die Garantıe, daß das Gesamtbild, das all die Notizen gesammelt hat Und ohne Zweıifel wiırd derdie Tabellen Von dem gegenwärtigen Stande der Missıonen / weck des Buches großenteıls erfüllt, der einerseits ine
entwerfen, der Wirklichkeit sehr nahekommt. volkstümliche Apologie der beschaulichen Klöster nach ıhrer

Be] statıstıschen Untersuchungen liegt der Wert ın den kulturellen Bedeutung hın seın soll, andererseits ‚‚BrauchbareBausteine‘‘ liefern und iıne ‚‚bescheidene Vorarbeit‘“ fürZahlenangaben der Tabellen, deren Überschriften auch in
remder Sprache ohne weıteres verständlich sind. ber dıe andere auf diesem Gebiet arbeitende Menschen seın ll
theoretische Einleitung un die unseres Eirachtens auch sehr Neresheim. Paulus WeißenbergerS
wertvollen Anmerkungen setzen doch ıne gewWIlsse Kenntnis
der französischen Sprache OTaus Darum ist wünschen,daß der französischen Ausgabe bald eine deutsche folge, Preuß, Hans, Das S Christi 1m Wandel der Zeiten.137 Bilder auf 112 T afeln ammelt und mıt eıner Einleitungdamıt die Schrift In allen Kreisen der deutschen Missions- versehen. und neubearbeitete Auflage. Leipzig, Der-interessenten die Verbreitung findet, die S1E verdient. chertsche Verlagsbuchhandlung W erner 9032

üunster 1 (148 09) 3,80 Lw 4,80.Krose S}
Das vorliegende Buch ıst für weıtere, theologisch und

kunstgeschichtlich irgendwie interessierte Kreise bestimmt.Das IT’hema sıch, ‚‚Das Bıld Christi 1mM Wandel der
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Zeeiten“, ist fast weıt gespann(t, daß in dem Leichnam In sSe1n rab rachte. Das letztere wußten die frommen
gegebenen Rahmen ohl kaum möglıch ist, auch U In den Frauen nıcht, und cie Szene des Leerfindens spielt ıch dem

provisorischen rab ab. Dle „Beweisführung ” für diesen Romanwesentlichen /ügen die FEintwicklung und die verschiedene
besteht ın maßloser Übertreibung angeblicher Schwierigkeiten derAuffassung des Christusbildes 1mM Laufe der Zeiten aufzu-

zeigen. [Darum kann weder der einführende lext VoNn
biblischen Berichte, in sonderbaren Kombinationen und €‘b enso
sonderbarer Interpretation mancher Texte. wird Aaus dem OWLOASI Seiten noch die Auswahl vVvVon 137 Abbildungen AUSs der VEVOMEPNS Mk 15, 42 und den Parallelen herausgelesen, daß

Überfülle des Giebote stehenden Bildmaterals befriedigen. Joseph N Ia NUN: tombante‘‘ AaNs Werk Q1ng, während Jesus schon
Immerhiın versucht der einführende Text mıt einem gewlssen Uhr VO:  = Kreuze abgenommen wurde. Also s@eI; eiıne Z wischen-
Geschick und mıt Sachkenntnis Eintwicklungslinien aufzu- eıt ür vorübergehende Beisetzung geradezu gefordert! Meinertz.
zeigen und die theologischen und künstlerischen Probleme
herauszustellen. Manches ist hıer gzutl gesehen und richtie
erfaßt, zuma|l W as dle eigentlich relig1öse Seıite der Christus- »Meyer, Wendelin, O. F Multtkr Marıa asper,

der Genossenschait der Tmen Dienstmägdedarstellungen angeht. ber ine hauptsächlich dem geschicht- Jesu Christi. W iesbaden, Herm. Rauch, 1933 384 undlichen Ablauf olgende Betrachtungsweise kann allein uns Bilder Kunstdruck). Gbd. 4,50.« Unter den vielen
keine klare Anschauung VONN der geistesgeschichtlichen und Büchern ahnlichen Inhalts, die ın den letzten Jahrzehnten erschrenen
künstlerischen Bedeutung der einzelnen Objekte biıeten. Hıer sind, nımmt dies mit Meisterhand geschriebene Werk dies gelehrten
ware  L ıne andere Systematık besser Platze BEWESECN. und eifrıgen Franzıskaners einen hervorragenden Platz ein. E

Fıs geht nıcht Christusdarstellungen, ienen die einen bietet z zweckentsprechender Anordnung und 1n edelster
als Symbole, dre andern als geschichtlich-ıllustrierende, andere als Sprache das Lebensbild der Stifterin der Genossenschaft der

AÄrmen Dienstmägde Jesu Chrriisti, die WwIie die meısten NECUECTENrepräsentatiıv-feierliche Darstellungen In Verbindung mit ihrem relig1ösen Genossenschaften AUuUs kleinsten Anfängen entstanden ist,Iıturgischen / wecke, wıieder andere als der mystischen Vor-
stellung eNTtsSprungene Andachtsbilder werten siınd, die e1INneNn ber Im Laufe: der Zeıit sıch weiıt ausgebreitet hat, auch ach diem
den verherrlichten Gottmenschen In seıner Macht und Größe, cie Ausland hın, vrel Gurtes LUL und oyrößten Ansehens erfreut.
andern den leiıdenden Menschensohn 1n der J1iefe des Leidens Das außere Leben der AQUus den einfachsten Verhältnissen hervor-
schrldern wollen, eintach nach iıhrer Entstehungszeit aneimnanderzu- SCgaNgZgeENECN frommen, klugen und umsıchtigen Stifterin bıs

miıt seInNen großen LEirfolgen "otz vieler Schwierigkeiten, ıhrreihen bzw. durcheinanderzuwerfen. Dieser Mangel richtiger inneres Leben mit seiINeTr rückhaltliosen Hıngabe Ciott und seinenSystematık zeıgt sıch besonders verhängnısvoll In der vorgeführten
Bilderfolge e als Ganzes ınen: stark verwirrenden FEundruck Dienst, miıt seneEm eifrıgen Tugendstreben und aufrichtigen
macht und dem Nichtfachmann außerordentlich erschwert, sıch Gottsuchen, das alles Wl"l‘d. uUuns anschaulıch geschildert, daß WIT
überhaupt auszukennen. Bei der Auswahl Gebotenen ıst fast mıterleben und ıhm ungeteinltes nteresse zuwenden. Den

die deutsche. Kunst des 3 Mittelalters entschieden kurz Geist, der Shi\ftöl“i!fl‚ deren Seligsprechung eingeleıtet ist, beseelte
und den S1e ihrer Staftung einzuhauchen unablässıg f Errfolg be-gekommen. Ganze Eintwickelungsreihen eutscher K\m9t ehlen tast muht WAärTr, erkennen WIr VorT allem den. schönen Kapıteln 7°vollständig, die romanıschen gotischen Kruzıifixe, die TU-

hen Vesperbilder, Werke, dıe ZUM esten und F delsten gehören. „Die erleuchtete Lehrerin des geistlıchen Lebens“, 74 „Die Seelie
W as VE religıöse Kunst überhaupt geschaffen hat, denen, wWas der Kongregation ““ und! 25 „Die Briefe: der Stifterun ber den gyott-
1 iefe der religrösen Auffassung angeht, die italıenische Kıuunst kaum lıchen Willen‘‘ Das Buch, das vorzüglich ‚usgestatt: ıst, eıgnet sıch
etwWAas die Serte stellen hat. Z.U Lektüre: nıcht bloß für Ordensfrauen, sondern tür alle, die eEIN

höheres Lebensziel erstreben, und SEl hrermit uneingeschränkt undAÄndererseıits muß anerkannt werden, daß der erf sıch bestens empfohlen, Wialkıng.mıt Eirfolg bemüht, das wirklich relig10se Moment des eın-
zeinen Kunstwerkes richtig werten un: unterstreichen.
Manche Bemerkungen, E über Darstellungen der ıtalıenı- »Bartmann, Bernhard, Prof Dr., Die rlösung. Sünde
schen Renaissance un:! des Barock, über Rembrandt iIm und Sühne. Paderborn, Bonifaciusdruckerei, 1933 (144 89)
Gegensatz Rubens, über den Klassızısmus eınes hor- Geb. 2,80.« Wir rfen wıederum freudig eın Werk AUus

der Feder des Paderborner Dogmatıikers begrüßen, das dıewaldsen uUusSsW. sınd durchaus treftend. Daß der Protestant Glaubenslehren weıteren Kreisen klarlegen wall Diesmal sındeinıges stark Von seinem Gesichtspunkt AUSs betrachtet, kann che beiden Grundwahrheiten, mıt d enen das Christentum steht undnıcht befremden. fällt Sünde und Sühne, mıt denen moderne Menschen wenıgDie Ausstattung des Buches ist 1mM Verhältnis ZU. Preis anzufangen WIssen. hat seıiınen Darlegungen Wesmal NUur die
ine gute un entspricht dem Charakter desselben als Buch biblisch-theologische F orm gege C] aus dien Quellen des
für dıie Familie. Jedes Bild ist, ohne cdaß Man umblättern Glaubens die klare dogmatische Linie sichtbar werden lassen.
braucht, Von knappen erläuternden Angaben und Be- Er weıst uns die Stellungahme von Jesus, Paulus und Johannes

ZU diesen beiden Wahrheiten seiner bekannten, meısterlichen Artmerkungen begleitet, die recht treffend, leicht verständ-
ıch und aufschlußreich sind und in geschickter Weise ZUMM auf Die nachfolgenden Auseinandersetzungen mıiıt modernen Eir-
Sehen anleıten. lösungsirrtümern wollen wenıger befriedigen. arl Feckes.

elgte-Münster. ar] Hölker.
» Wild, Karl, Pfarrer a. D ’ In Gottes H Aus den

Schriften der T heresia Von Jesu. Em Wegweiser für Ordens-
schwestern und alle, die ach hoher Vollkommenheit streben.einere Mitteilungen. München, Kösel Pustet, 1933 (187 89°) Mit Inıtalen und
Vignetten vVon Rudolf Waırth. Kart 2,40.« Mit dieser

»Baldensperger, G‚ Professeur honoraire de l’Universite de gediegenen Auslese den Werken der großen Theresia Von
Strasbourg, Le ombeau V1  de. 1933 (35 5 Dieses Ayvıla hat der Herausgeber den Ordenspersonen eınen kurzgefaßten,Schrifichen, das oftenbar eın Sonderabzug aus der Straßburger siıcher ührenden Leitfaden des inneren Lebens geschenkt, der ıch
„Revue d Histoire et de Philosophie religieuses‘ ist, habe ich leicht und angenehm liest, aber langsam und besinnlich gelesen Sse1IN
mıiıt wachsendem ‚efremden gelesen. klingt fast W1e ein Roman, will Er bietet ıne gut aufgebaute AÄszese, dle das Wiıchtigste für
In dem dargestellt wird, daß Jesus in ıner der vielen Höhlen rasch das tätıge und beschauliche namentlıch der Ordens-beigesetzt wurde, während Josef VON Arımathäa ZUT Nachtzeit den schwestern, in kurzen Abschnitten Von E Seıten bringt, uch
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einıge geistliche Lieder und hluß eEINeEs eden Abschnittes
den einen oder anderen praktischen, markanten Gedanken der

»Arthofer, Leopold, Zuchthaus. Aufzeichnungen eINnes Straf.
anstaltsseelsorgers. Herausgegeben Enrica VOonNn Handel-Mazzetti.Geisteslehrerin In Sentenzenart, der durch kleineren Druck be- ünchen, Josef Kösel& Friedrich Pustet 932] 6°) Kartsonders hervorgehoben wırd und sıch leicht dem Gedächtnisse eINn- 350 Glw. 4,80.« Der literarısche Wert dieser AÄuf-

pragt. uch Beichtvätern der Schwestern und F.xerzitienmeistern zeichnungen ıst nicht bloß durch die Autorität der osterreichıschen
sSOWI1e allen ach Vollkommenheit strebenden Seelen g1bDt das Büch- Dichterin sıchergestellt. AÄAber wichtiger ıst das Inhaltliche: Psycho-lein sichere Anleitung ZUTr Pflege einer gesunden F römmigkeıit. logie er Verführung, dies Verbrechens, der Verstocktheıit, der

Salesius Eilsner Reue, der Sühne, der Gnade und lebensvolle, erschütternde
und erhebende Z eichnung Wıirklichkeiten aus eıner Welt, ıIn
die un Sonne kommt, W en Glaubenslicht noch brennt oder

» Wild, Karl, Pfarrer D 9 Geist { Berge Karmel. Neu entftfacht wıird durch diie nade Gottes. Wer für religıösenAus den Schriften des Johannes Vom Kreuz. Elll Büchlein Vor-trag iırgendwelcher Art ach Beispielen sucht, die packend undfrommer Betrachtungen. München, K ösel Pustet, 1933 (151 illustrierend seIn sollen, hat hıer EINE reiche Fundstätte echter Fr-6°0) Mıt Initialen und Vignetten VO Rudolf Wırth Kart Z lehMSSE,
Das Stucium der mystischen Theologie des Kırchenlehrers

ohannes VOm Kreu:z verlangt gründliche Arbeit und besinnliche
uhe. Darum ist dıes Büchlein begrüßen, ın welchem d er
erf als gründlicher Kenner des großen spanıschen Mystikers NUur Bücher- und Zeitschriftenschaujene Stellen ' den Schriften desselben wiedergibt, dıe allen
ZUr Vertiefung ıhres nnenlebens dıenen können. So erhält INan Allgemeine Religionswissenschafit.
eınen denkbar gyuten Durchblick durch die AÄszese, indem
in der Form des Dreiweges der Eixerzitien die wichtigsten Punkte Cza  157)  6! KÜAA  2 Philosophy of Religion. Lo., Allenson
seiner T’ugendlehre In schöner und anschaulicher Form und In Götz, B D1e Bedeutung des Opfers b€'l den Völkern. Lpz.,Jeinen, kurzen Kapiteln dargestellt werden. Das Buch zeıgt Hırschfeld (82)darum dieselben Vorzüge WIE die Auslese des erf. Aaus den Clemen, C! Der Eunfluß hristentums auf andere Reli-
Schriften der J heresia, der Mıtarbeiterin und Z eitgenossin des g10Ne€eN. Lpz., Deichert 4,80

Johannes VOmMm K1'euz. stellt ber uch bei der Lektüre die- —  Urgeschichtliche Religion. Dle el; LON der Stein-, Bronze-
selhben Anforderungen der inneren uhe und der übernatürlichen Eisenzeit. Abbildungen. Bonn, Röhrscheid (52) Bd

U, ZUs.Einstellung den Lieser. damiıt ZUur frohen W ürdigung der Gundel, W., Sternglaube, Sternreligion Sternorakel. L.Dz.,Wahrheiten gelange. Das höchst zeıtgemäße Buch kann vielen Quelle Meyer (158eın zuverlässiger Führer €e€1ım Aufstieg Gott, Reiche dCS au ernenglaube Christenglaube. Mchn., Müller
Übersinnlichen werden: dıe Sehnsucht darnach 1st heute Z70ß. (92) W Ta

Salesius Eilsner teindorff G! Rıcke, H,, Aubin, Der Orakel-
tempel In der AÄmmonsoase SBork
16

F' Zur Religion der alten E.lamier /.MissKunde 6,
Dunin-Borkowski, Stanislaus, Die —  Junge irche. e Th., Das hethitische Pantheon ArchOrForschBetrachtungen fur Theologen aus der Apostelgeschichte. Hıldes-

heim, Franz Borgmeyer |1932] (300 8°) Gilw. 4,80.« 1n , B., Die geflügelte Scheibe In AÄAssyrien (Ebd. 81/96)Man darf bei einem für die Eirbauung bestimmten Buche Fr C, Die Anu-Hymne 6494 Nr. 53) (Z.Assyrder Hand EINESs Von der zünftigen Wissenschaft anerkannten Man- 1/4,
N€es vornherein siıcher seI, solide Kost bekommen Aus dir eidenreich, R! Adoration von

archaıischen Sıegel (Ebd )$ymbolen auf einem hoch-
geistlichen Arbeit T heologiestudierenden erwachsen, In Moortgat In asaltıdol aus £>huxriscbem Bereich (L.bdBetrachtungsform gegebene Kommentar Dunin-Borkowskis ZUurApostelgeschichte mıt seinen Anwendungen auf das prresterlicheLeben und Wirken en Buch, diem Man F we@e "ann.

‚91 Il rS 9 E., Une apocalypse pehleviıste (RHistRel 1932,
ndo-tibetica Contributo allo studio dell” arte

religi0sa $1] E Con 43 tavole. Roma, ccad Italıa,1932
»Huyn, Paul, Patriarch Alexandrien, Geheifiini$voller tro | C  > A9 Ghandı dle Religion. Stuttg., Kohlhammer (50)

egen. Geistliche Betrachtungen über Jesu Leiden und Jesu Bergsträsser, G! Nichtkanonische KoT rost. Freiburg Br., Herder, 1933 (309 5%) Geb ML 4,20.« deS ıbn C  nn1, Mchn., Bayer. S  ad. WISS.
anlesarten im Mul(_)1fasabDas Buch durchzieht eın Hauch tiefer Frömmigkeit. € .1 O., Menekrates Zeeus u. Salmoneus. Religions-Eirstaunlich 1e| Material hat der hohe erf. mıiıt seıner dee durch- geschichtl. Stuchen ZUr Psychopathologie des Gottmenschentums

drungen, geheimnisvollen Segen durch Sühne und Aufopferung alles
iırdischen uns, Leidens und Betens dıe Not der Zeit zıehen

In Anfike u. Neuzeit. Stuttg., Kohlhammer (130 ıt bb.)
und so der leidenden Menschheit Hılfe jeglicher Art bringen.abei wird diese dee immer wieder eschickt verknüpft mıiıt der Biblische Theologie.
Verehrung des göttlichen Herzens Jesu, dessen Geheimnis Ja uch
die unermeßliche Liebe des leiıdenden und sich opfernden Heilandes Schlatter, A"I Einleitung ın die: Bıbel. 5’ durchges. Aufl

Calwer Vereinsbuchh.ist, wobei der Verf sıch stutzt auf die Enzyklika Pius XI VOIN Cahiıill ramework of Christian A  Itala. Dublin, llMai 1928 üb: diıe Pflicht eıner würdigen Genugtuung, dıe WITF (XXVIL701  K I5
Rhet

liche
dem heiligsten Herzen Jesu schuldig smcl Dies ergreiıfende papst-Rundschreiben, das mıt den Worten AÄmer

orıcal Use  n of 19,  Interrogative  ’ Sentences in
„Miserentissimus ra E:

Biblical a R  Hebra
Redemptor“ beginnt und 1Im Anhang abgedruckt ıst, hat dem (Ebd. 8/28

resent Status of the Sabbath Question
hohen erf den Mut gegeben, „dhe dem Troste des leidenden 30 H‚Herzens Jesu gewidmeten Betrachtungen der Öffentlichkeit Bible (Ebd. 25he Problem of the Ibrim („Hebrews‘‘) In the
übergeben‘‘ Die Schrift zerfällt In VIier Teile, deren jeder 7 —10
ausführliche Betrachtungen bringt, die 1el IS der Schriftschöpfen. Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenalesius Eisner ist, gehören dem laufenden Jahre
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Spinner, SY Herkunft, Eintstehung antıke Umwelt des hebr. Reynders, B., Paradosıs. Le de | ıdee de tradıtion
Volkes, Nneu dargestellt Lichte der alten Urkunden, Neu- JUSGQU a Irenee (Rech TAncMed avrıl, 55/91
ausgrabungen uUuSW, LeN, Vernay 559) 6,50 ape 9 B 9 L/ introduction du catechumenat Kome (Ebd

Sel}in; . Alttestamentliche Theologie auf religionsgeschicht-
lıcher rundlage. Z ENZ, Quelle Meyer (AIIl, 152 Mart1n‚ J ertullianus: Apologeticum. Floril patr
NT 139) Je M 3 Bonn, Hansteıin /6)

Glaser, Der wasserspendende Esel Gen 36, 24) Poschmann, Ecclesta Hrinctpalıs. Em krit. Beitrag ZUT

(Z.Semitistik Z Frage des Priımats bel Cypraan. Bresl., Franke 06) M 4,50
Herzog, raham ıbn Fsra E.x 25 10 Jes. B: Hennıng, 111 manıchäischer kosmogonischer Hymnus

(MonGesch Wiss Jud CR (NachrGes WissGöttPhil-Hıstkl 1932, SE 14/28)
Nn , G7 Sıfre Numer1. Unter Verwendung EINCT Übers AÄndreas, Mitteliranische Manıchaica AUuSs Chinesisch-

VON ©  P 190808 Beıträgen VOIn ındısch bearb ] urkestan. Aus dem Nachlaß hrsg. Von ENNIN B,
erkI Stuttg., Kohlhammer Berl kad Wiss. (72 4°) 5,50.

Fullerton, K.,, the J ext and Significance of Job 40, Boström, F., Studcier 0 den Grekiska T eologins Frälsningslära,
Amer JSemitLang 49, 3: 977533 med Särskıld Hänsyn ll Methodius Olympus och Athanasıus

D4 9 A er Palimpsestpsalter i  TrS  A ka 6 Codex Alexandrıa. Lund, Ohlsson, 19372 (IV. 256)
Sangallensıs 012 k.ıne altlat. Übers des ruh Jh. Aaus Casey, AÄrmenı1an ersion of Athanasıus's Lietter
Bobbio. Hrsg. untersucht. MMıt Schriftproben. Beuron, F.pictetus (Harvard IhR Z 125/50)
Verl der Kunstschule (AVIITL, 208 37 S af.) 17 Hausherr, I1 Une CENISME d’Evagre le Pontique. Centurıe

Z 1Er E, ote esegetiche (Is 13 2a; 4 » 27; DE 11) 10rn {1, (RechScienceRel 3, 321 /25)
SocAsjital Ck 4/1 eS. ” NC du sıecle, SCTULATEUT dies MmMes selon

BrandIS er Prophet der Gieschichte. Jesaja 40—55 Basıle (Lbd 2325/28  DPIMICE
MBK-Verlag (96) CYyCITI, Liberte el moralısme chretien dans la doctrine

Simon, M ; - Jesaja als Herold des Gilaubens (Zeıtwende 6! spirıtuelle de Jean hrysostome (Ebd
Ales, e incomprehensıbıili (Ebd.

L;äke: and C Sılva, Sıx Collations Manuscrpts. Wilmart, Lies atıns de la lettre de Pallacıius SUT

Cambridge, Mass arvard Univ. Pr 1932 (VI 243) les UuTSs des Brahmanes RBened 1
De Bruyne, ‚ Note SUrTr le psautıer die Augustin (Ebd

Sanders,; Fgyptian lext of the F our Gospels an
Aects (Harvard IhR 2’ 77 Neno AÄgostino Della era religione rad prefaz

Hatch Sıx Coptic F ragments of the from Firenze, Libr ed Fiorentina
Niıtrıa (Ebd 09/ | 08) Comeau, Marie, Lees predications pascales de Augustin
A esus Christus. Aufl Augsburg, Haas rabherr (RechScienceKel 3 257/82

Hauler, SE Die Augustin zugeschriebene Predigt ber
Denny, Ihe Career and Sıignificance of Jesus? diıe Verwandlung VOon W asser WCYII (WienerStud 1932,

Nelson (XV, 456
Pfannmü er - D Frr., Mama VOIN Nazareth E.ll'l Marijen- Lang, Augustin] Textus eucharıiısticı selecti E.d 9380

leben Nlıt Bildern. Berl., ‚ Augustinus- Verl. legomenı1s not1ıs INSTIr. Florıil. Datr 35.1 Bonnae Hansteın
(73)

Taylor, Quirinitus and the Census of Judaea AÄmer Hofmann, F, Die Stellung des _ h Augustinus ZUF Lehre von

JPhilol Z 20/33) er Unbefleckten Eimpfängnis Marı 1 hQuart 19372 3/4
Schlingensiepen, H. Die W under des VWege 99/319

Abwege der alten Kirche biıs ZUrL Mıitte dies Jh Güt., Moriın, GV commentaıre homiletique de esalire SUT

Bertelsmann (AIl, 228) “Apocalypse (RBen: 1‚ 43
Thıbaut, . Le SIN de Jonas NouvR Ih 6, 32/36) Müller, .. Disentis als roömiısches Kloster Z SchweizKkGesch ll
Winkler D1e CGinade ım N Z/Syst Ih 10 642/80) Meinert, H ° Papsturkunden 111 Frankreich.F.vangıle nationalısme ESS&I d’exegese IUr Anh Urkunden Regesten. FA ÄTT Berl.,hıstorre. . Eidit. Spes (462 eıdmann.A Actes des AÄpötres. Traduits Commentes P’ Deinhardt, W! Frühmittelalterliche KirchenpatrozinienBeauchesne 592 16°) Fr 2 Ta Studien ZUTr F rühgeschichte der LDiözesen Bam _GTEr C 9 The Acts of the Apostles: Critical E.dition W ürzburg. Errlangen, Palm Einke 165

wıth Introd. an Notes. Oxford, Clarendon Pr 427) L  öl ehnten Z.ehntkämpfe der Reichsabte:n Hersfeld ı
frühen Mlıttelalter. Marburg, Ellwert 99) 4,8

FEr 6. M., Pa s Conception of hıs Apostolıc Com- g el Profeßbuch der Benediktinerabteien Pfäfers,(IrishEcclRecord June Rheinau, Fischingen Z/ug, Kalt-Zehnder (51 mehr Taf 4° )Käsemann, E Leib u. Leib Christi Fıne Untersuchung ZUFE
paulın. Begrifflichkeit. ohr Heijman, De verspreidıinSCHhafEer Die oder Die Oftenbar des Nederland (AnalPraemonstr n _ der  353y Norbertijner rde

JohMNNE€ESs, Übers. CrSS  klärt Klosterneuburg, Volks turg ] der, Christel, Die Kölner Kartause Von ihrer GründungApostolat S Z:U) uUS$gang des Miıttelalters. Bonn, Hanstein, 1932 (AXAIV,D Philippus-Akten armeniıischen Synaxar 1 10; 14 bb.)
(IhQuart 1932, 3/4, 89/98) Heinem e Kollationsrechte des Stifts Kunibert

Goodenough, H’ Philo’s E.xposition of the Law and Its
De ıla Maosis (Harvard IhR 2|

Z.UuU Köln Ebd 19397 (196, mehr. Taf Kt.)
el, rdo er LCs clericorum Wiıeden-

T’ Studien ZU eStschen Hasıdismus 11
Diss

TugeNSIUM, Kirchengeschichte des Fürstbischöflich-Osnabrücker
tesrelıgionsgeschichtlichen Sonderart Uppsala, Lundequist enberg, Herrschaft Rheda der Girafschaft

bıs Zum11 430) Kr 14 Rıetberg ı1l Lebensumrissen ıhrer Geistlichen
Kober, F.ine Kurtrierer ‚Jüdisch Ceremonial VCI'OI' rS$S, erläutert VOoIl Las a mM Mstr., Regens-

der Wende des 1/
00/13

Jh (MonGeschWiss Jud berg NT: 173) 7l
Wilma < AN

(RBened I! ou‚-ve‘l les de Rome d’Alexandre 88

Philbin, W} Scholastıic T’heory of the Power of the
Historische Theologie. Keys (IrıshEcclRecord June,

De c  e X- L, Albert le Grand, philosophe. Les lıgnesSeppelt, ü. Löffler. K Pa tgeschichte den tondamentales de systeme metaphysique RNeoScol fevr.,
nfängen bıs ZUT Gegenwart. Mit ıldern Mchn., K ösel

(XIT, 5543 Lw. M eister, R Formulierung des Universalienproblems be1
Badcock, F Le Credo primitif d’Afrıque (RB  ene 3/9) Albertus (WienerStud 1932, 60/65
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Bittremijeux, E.ccles doctor prae- de Vrijter, STOTM het CY'iImMen nefandum ı de
StantıSSIMUS Mariologus Eph IhLov 27 Jarch (NedArchKkGesch kOttavıano, 'actatus de unıyersalıibus, at Schwendinger, ugustınıaner des 18/68)  Jh! Phili-

. 1 ommaso Aq Roma, Accad talıa, 90372 (96) bert VvVon ruber (F ranzıskStud Z
{ | Nn , W., Literarisch-treundschaftliche Beziehungen ZW1-”Sıewerth, G., Dxe Metaphysik der Eirkenntnis ach Thomas schen Marzellin Molkenbuhr Anton Joseph Binterim (EbdDie sinnd. Erkenntnis. chn. OildenbourgVIT, 109) M 3, Geiger, W., Bischof Ketteler als Kıinderfreund Fın Büchlein

Kleine, Die Substanzlehre Avicennas bei Thomas V, AÄAq VOoNN den rohesten Stunden des großen deutschen Bischofs.
Frbeg., Herder Frbege., Herder (124; zahlreiche äf.}Kübscher, I! IMa NC Dei homine viatore secundum Gei:smar, personnalıte de Kıerkegaard (RMetaphMor Sdoctrinam 1 homae Aq Lovanıl, Ceuterick, 1932 137/

Novelli, Don Davıide Albertarıo (ScuolaCatt 02/22)Crisogono de Jesus sacramentado, tection la Boffito, 9 eic. Scrittori Barnabiti: 53351 Biografia,selon ICS PTITINCIDES de J homas ges, Beyaert, bibliografia, 1conografia Vool CON k facsım vol
Con | 30 HZ Firenze, Olschk:; (686 635 4° )Schmaus, M., Le (Commentaire des Sentences Richard de JeBromwych Rech ThAncMed avrıl, Buonaijutt, La Chiesa Romana Mılano. Gıilardi Noto

Stegmüller, F.,; AÄApologien d Jean de Mirecourt. 11A2
Ebd Jan V., avrıl, 92/204 Na Chiesa Romana‘“ (gegen Buonaiuti)

KRosa, Errori delıtti soc1alı deH” olcıno (ScuolaCatt Z 42/48)
condanna CivCatt g1UgNO E

AÄAspesi, A., Angelo dı Tiatira. Studcio die] movımento dol-
O, 1 orıino, Bocca, Systematische Theologie

Fiılkka, Die Wundergeschichten des Aaesarıus von Heister- Schmitt, Ay Katholische Apologetik. Aufl Frbg., Herderbach Hrsg. E.inleitung, Exem uUSZUge au den
W,Predigten des Caesarıus. Bonn, Hanstein (28 223 Oldenbourg, Rose, „Ich: Eın Gottesbeweıs. Den Un-Bıng, Gertrud, Warburg: Gesammelte Schriften. Hrsg. glaubensgenossen Von eIns: gewıdmet. Ebd (44) 0,80.

wirtschaftl.
Je Eirneuerung der heidnischen Antike Kultur- Caste CX10NS Crılı1ques SUT le probleme de la philo-Beiträge ZUT Geschichte der uTro Renaissance. sophiıe chretienne. arseille, S5o0c d’Etucdies phılos., 1932 (9)LDZ.,  EPZ., 1 eubner, 1932 (XAX, 442; 443— 25 mıt zahlr. Marquardt, Gv Das underproblem der deutschen ole-

stantischen Theologie der Gegenwart Mchn., Hueber (VI {1,S+o1z-. E Bebeliana (ThQuart 1932, 3/4, 20/85) 336)A‚ Paracelse (RHistPhRel PE 45/63) eb C B Gedanken Ärztes ber Seele. Natur CGott.Holborn, Hy Lasımus Roterodamus: Ausgewählte Werke. Deutsch Übers. VO!]  3 Z U Busch Stuttg., “.n:Mechn:, Beck (XAVIIL 328) i (AH 124) M 4
Bıhlmeyer, K‚„ Kirchengeschichte, auf Girund des Lehrbuches Taymans E,yp9 E  Le Blondelisme. ouvaın,

von F. X v unk neubear Lifg. u. 9 verb Museum a YP  ‚eSS1aNUum 072 )
Aufl Padı, Schöningh 85—336) 3,30. Bollnow, F., bensphııosophie Jacobis. Stuttg.,

Guano, 5 spirıtualita della Rıforma (ScuolaCatt £. Kohlhammer 254) 12
23/26 Majer, H! ılosophiıe der Wirklichkeit. Abt.

Stange, €& ‚ Luther das Konzil Von 1Sa von 151 ZSystIh Realıität der physischen Welt T üb., ohr 15
10 Cullberg, die Wirklichkeit. Z/um ontolog.

Rückert Luther Werke Auswahl Bd Luthers Hıntergrund der Gemeinschaftskategorien. Uppsala nıvers.
Briefe, hrsg Ber] de Gruyter (All 440) L w Arsskrift. Uppsala (XIT, 250) Kr

Sannwald, A’ ISC U. Eintwicklung. Zur Aus-BT Glaube Politik Handeln Luthers Z wL eıiten
207 einandersetzung mıt dem Idealiısmus Z.wL eiten 3’ 254/80)

Ste han, Die aktuelle Bedeutung der AnthropologieCraemer, E/vangelische Keformation als polıtische Macht 97/1 02) Philosophische odGött Vandenhoeck (40 heol Anthropologie? 03/25) u 1 D Über dieer  ermann, Luther als Eirzieher dıe Religions- Aufgabe heologischen existentialen Anthropologıepädagogık der Gegenwart, Güt. Bertelsmann E,isenhuth, Die Auffassung VO!  3 Men-D Hıstoire moderne de l’Eglise. HI Le schen Grisebachs kritischer E.thıik Schmidt,Christianıisme la reorganısatıon absolutiste. Concı de Fr. W., Das Problem der Anthr Og16 der Fsy;äoa»nalyse] rente (1527—1622) P! Plon (391 16°) Fr 25 Freuds der Individualpsychologie Künkels 82
Sta I1 S-€ Das Problem der dogmat Autorität 1 Augsburger Ernst, W., modernen E.xistenzjal-Bekenntnis (ZSyst Ih 10, philosophie (ZSystIh {Bos, E Johann Piscator. En Beitr eschichte der ECTMAaNN, a 15S6)] Welt der Zeıitlichkeit

reformierten Theologie. ampcn, Kok, 19372 Cles Seins. Systematische Erörterun 81 SaNns Von
AÄAnkwiıcz Kleehoven, H’ ohann € INTaNs Brief- Religionsphilosophie ı dıe Dogmatık (ZSystIh | 35/88)

sel Gesammelt, hrsg. erläutert. Mchn., O  ermin, ;ttes CVaNs, Gla Aufl
239) 'erm. - Bericht über diie Auseimandersetzung des erf

Ö S C Une traduction francaise du commentaıre de miıt arl (Gött., Vandenhoeck
SULF I' Evangıle selon Matthieu (RHistPhilosRel Pohle, J. Lehrbuch der Dogmatik. Neubearb. Von BT

64/77) ren:s Bd Pad., Schöningh 10,80
Bonet, Ay La fılosofia de la lıbertad las controversias teolo- D3] ekamp, F’ Theologiae dogmatıcae manuale secundum PTIIN-

Z1CAas del siglo XVI PrımMeTa atad del VII Barcelona, D 1 homae Aq Juxta it. VersioNem latınam CUr.
Jrana, 1932 (294 offmann. Vol Introd Ih dogmatıcam

De Deo trıno. ] ournaı, Parıs, escldeS SO H., La religieuse francaıse de Charron. 3 Pascal Fr. fr. 25S Vrin SC  Fr 6 Lequier, Prescience et ıberte (RMetaphMor Z 29/36)O1 Y AD M Faustus Socinus. Boston, Bacon Pr 1932 Kronseder, F‚ Im Banne der Dreinigkeit. Regsb Pustet(1AX, 155) 52
Foerster, NunUIUS Ladislaus Aquino ü. dıe E  D1Henschneu;ier c La Coredemptrice dans la theologieSchweizer (ZSchweizKGesch | Marıa Alphonse Eph ThLov Z 43/66)Lewalter, E.., Die geistesgeschichtliche Stellung des Hugo Voogh E a-t-ıl des vertus morales ın fuses? (EbdCirotius (Disch Viertel;

sch cC, Ih., Z wei wärmer Niederrhein MonRhein e E Dle Kategorijen des eschatologischen ZeitbewußtseinsKCGesch 5/6, 44/78) (Ditsch Viertelj _2‚ 200/20)
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W1n 1B' Die reig1öse  > Eintwicklung i Kındes- UÜ. Jugend-‚e e  4 d 9 D! Der Kampf LL den Lebenssinn uniter den Vor-
M I  x alter Ebd. 2läufern der modernen Ethik L.pz., Meiner IXLS

hık dies Berufes DischPhilos 1/2, v  c b &,  > H., Psychologie u Päadagogiık Schluß)Freyer, FE Z.ur
h ı | 1 8 , O 9 Katholische Wirtschaftsethik. ach cht- (Ebd 29/44)
linıen der Einzyklika Quadragesimo NNO. Michn., Hueber Jaensch, C: Die Eidetik U, die typologische Forschungs-

methode iıhrer Bedeutung tür dıe Jugendpsychologie
N t k Kindersegen Kınderverhütung Pad Schöningh Pädagogik. Aufl Lpz., Quelle Meyer (89)

Sellmaiır, Die Pädagogik des Jansenismus. Donauwörth,
Bonnafous, M., icıde: th:  ese Auer, 1932 6,5

socC1olog1ıque (RPhilosophique 5/6, 456/psyohiat-nique ese
Burger, T! Der kath. Religionsunterricht der Grundschul

OUuU A C;, OTa1lsOIl alphonsienne, { heorje Katech Skizzen. Bd. Das TJest. Mchn., Kösel
P Beauchesne, 19372 Fr z L.w 9

Möhler, KY K ommentar Z Katechismus für das Bıstum
Rottenburg. In methodisch

Praktische Theologie fn Bd Die Gebote. Kottenburg, Bader

Pfatschbacher, FE.ugenische FE.hehindernisse? Eiine L  I T Religiöse Heimatkunde (3 heimatkundlicher Religions-
kirchenrechtl!. Studıe. Wien, Mayer unterricht Stuttg Quell-Ver] 139

Z.o]1]1 ManNn, S AÄmeriıcan Church Law. St. Paul, Minn Der große (jott Predigten Ins DDeutsche übertr VOoN
West Publ. Co (AVI, 6/5) MauNurer. Frbg‚ Herder (XIlL, 276)

rCq, Cu La sıtuatıon des Eglises orjentales N1C5S d  apres Ich glaube Predigten. Ins Deutsche übertr. Von u I -

les pub CAat]ons Tecentes Congregation Orientale E.bd
Eph ThLov ÜE 267/8080) Dausend, Hn |Die Liturgite der Nachpfingstzeit Predigten.

Friedrich Vang. Kırchenvertrag LT dem F reistaat Pad., Bonif-Druck
en mıT Eiinf Erläuterungen hrsg. Lahr, Schauenburg Liisenhofer, E Handbuch der kath Luturgik. Bd Frbeg.,

Lw. 5 Herder 588)
S1371 Die staatsrechtliche Stellung der christkath. Kıiırche ı Löfgren, Eurıiınger, SE Die beiden athiopischen

der WE1:7. Aarau, Sauerländer, 1 Anaphoren „des Cyrillus, atr. lex.  : (Z.Semitistik 1/2,
Heiler, F‚ Pfarrer Glınz, der Vor ampfer der Katho- 44/86

1ızıtät ı der Schweiız (Hochkirche 576 109/ Paquier, W.ılmart, LE benediction 1TOINA1INE aıt du miel ans
R., Die CVaN$.„kath 1 } W estschweiz 13/ 8) l Euchologie Barberint (RBened |
M o W ’ Die Wächter. En protest. Orden Ment Missa OMAanum VO'l  - | 481 mıt handschriftt-
Frankreich 18/22) Ja 191 U‚ Die Grundgedanken der lıchen / . usätzen tür die Franzıskaner ı Polen (FranzıskStud 2,
EVaNs.- ath OVIMeNTO Pancristiano) Italıen 69/1

Erlandson, E‚ Schwedisches ochkirchentum e H- A Der Heılıge Rock LDom { ner. Ist der Heilige
27/30). Valborg, Michael yen: (131/  Hertzberg, der Rock echt? Pad., Schöningh (653 mıt bb.) M O0

Bahnbrecher der hochkirchl. Bewegung 1ı Norwegen /34 asseron, A hristophe, patron des automobilistes. P’
Die hochkirchl. Bewegung der dänischen Girasset (254 12°) Fr 15

Kırche 235/1 39) I Un tresor chant gregorıen (Anal
Roc VEn Die Neo-Romantıik der völkischen Religion Furche Praemonstr 1,

| 32/ Levevre, Les chants de la PTOCESSION cdu: 1Ve dimanche de
AÄAsmussen Neues Bekenntnis? Eıun Beıtrag ZUMm Neubau ”’Advent dans la lıturgiede Premontre (Ebd 59/6

der Kıiırche Ber! Wichern-Verl (40 1 rois I1S5 lıturgıques norbertins la Bibl
Deutschland für Christus Das Wort 1Nes Front- Royale de Bruxelles LEbd 62/69)

kämpfers kommenden Kırche (jött Vandenhoeck (59)
Beyer, Deutschland hne Protestantismus? Ine Kampf- Christliche ]

chrift Bresl., Korn (80)
SCHhüutz. rotest. ensch der polıtıschen ‚e1t Nordenfalk, Ca Abbas Lieofsinus. E.m Beispiel englischen

(ZwLZeıiten 58 8585/7200) Vogel, Kreuz Hakenkreuz Eiinflusses ı der ottonıschen Kunst ActaAÄrchaeol L, 49/83)
1 hesen Die Kunstdenkmäler der erpfalz DE Stadt Regensburg.

Hause . Protestantismus. Danzıg, erl .„„Der on F. Mader. Mıt 38 Iaf
Mensch (75) 5 U, 253 Abb lext Mchn., Oldenbourg (371 4°) Lw. 15

e ] : Der Katholik ı11 Reich Augsburg, Haas Oertel, C’ Ü. T, Die steinernen Wunder Von
Grabherr (30) A U} UuTr£g., Aufnamen T1€E€E U. gedeutet Von

W ieter, F! Das Ringen des F, vangeliums dıe Seele Chınas. Redslob. Lipz. Seemann (56) 2,40.
Christus Konfuzius? Güt., Bertelsmann (A[L, 184) 57 Delferiere, L‚ onographie de l’eglise Saint-Pierre, Les-

Aufhauser, ] B., Asijen Scheid Chrıistentum, Bud- (RBelgeArch 11 36/5
dhısmus, olschewismus? Mechn:,; Hueber (96) 720 e R., Dortmunder Kirchen ıhre Kunstschätze. Dortmund,

Schuurman, M., Mystik u. Glaube ım miıt Krüger (100 MT bb.) Hlw. 1,8
der Missıon auf Java. Haag, Nijhoff 125) Banasch,; G! Die Sankt-Hedwigs-Kathedrale Berlıin ach

Caste lan  IS G! U.P Ippolıto Desider: la sua IM 1SS1017) ihrer bauliıchen künstlerischen Neugestaltung
ne] fine (CivCatt MAaTrzZo 4, 447/69: aDT, 'l Miıt 16 Bildern | Berl., Germanıa (30) 0,70.
Mags. 20, 3/34; Z1UgNO O %;  C& [ —„ B Nn , W! Die Kapitelle der Justinuskirche

Lesour I1SS1IOMMNAaALFe catholique des temps modernes. Höchst M. (JbPreußKkunst Z 69
P’ Flammarion Fr Distel, W., Protestantischer Kıirchenbau se1t 1900 ı Deutsch-

Liemaitre, G Sacerdoce, perfection VCO) Desclee, De and Zürich, Orell Füssli (XV. 128 mıiıt Abb,., 26 JTaf 4°)
Brouwer, 1932 (104 1 2°)

Salsmans, ‚, Vocation chastete NouvRTh 5, 401 3) Schoenebec En christl. Sarkophag AaUus Guilhem
Blowick, Divıne Vocatıion (IrıshEscelRecord May, 454/70; ( J]bDtschAÄrchlnst 1932, 3/4, 97/1

June, 5 Narlund, y TOU of Enamelled KRelıquaries (Acta
te T'h' Der christl. Volksstaat. Salzb., Pustet 14) Archaeol /3

D+ıe 1 ilman Riemenschneider, der große deutsche Bild-
Hoffmann, H 9 Die Kirche der Friede. on der Friedens- hauer Üu. Bildschnitzer. Würzb., AÄmend, 037 (61 XV]I

kırche ZUT F riedenswelt. Wien, Reinhold
Bertram, Jugendseele .„„‚kostbar 1} Gottes Augen‘“ Eın de, Crucifixions INOsSanes (RBelgeArch

benskunde ugendlichen den Eltern REwıdmet. Frbe., Herder (IX, 284) Figueiredo de, Metsys et le Portugal (Ebd
Moers, Martha des Kındes sıttl F orderungen Tolnai, V., Michelangelostudien (Die Jugendwerke) (Jb(Viertelj WissPädag 2? 88/20 PreußKunsts G5 /

Anschrift der Schriftleitung der Theol Revue Profi. Dr. A, Struker, Münste: 1, W.; Hammer Straße 13



301 933 THEOLOGISCHE EVUE Nr. 302

Nuper prodierunt apud CAROLUM BEYAERT, Dr iıllhelm Kleine
PO  UM, BRUGIS Die

D ul
WOUTERS, auf Grund der ıhm zugygaäanezglıchen

lateinıschen Übersetzungenin Coll Max in rbe _olim DTOI eo Mor
Großoktav A Seiten ehelitet 5 ark

et Past. Eine ergebnisreiche Untersu-
un über die Zusammen-
an zwıischen der arabischen
und der chrıistlıchen ScholastikMANUALE Verlag Herder reiburg im reisgau

THEOLOGIAEF MORALIS
Tomus XVI S60 Da Tomus 88 XVI 8492 Das

] StegmüllerIn B: qui NORN separatım venduntur Belgas 5} Privatdozent der theologischen
der Universitä reiburg Br.

Leon Lelorr Zur nadenlehre nes SuJarez
Großoktav 62 Seiten 2.40MEDIATION MARIALE

Neue Lrgebnisse über dieDANS THEOLOGIE CONTEMPORAINE Lehrentwicklung Suarez)’
Introduetion ünNe se de doetorat theologie und dıe eschichte des

nadenproblems überhaupt.153 Belgas in
VERLAG HERDER

Soeben erschien

Die Entwicklung der dogmatischen Glaubenspsychologie in der
mittelalterlichen Scholastik VO Abaelardstreit (um bis
Philipp dem Kanzler €S

Von Dr ENGLHARDT
(Beiträge ZUr Geschichte der Philosophie und Theologie des begründet VO  am} Cleinens
Baeumker, hrsg VvVon Martin Grabmann. Band AXX, Heit 4/6.) AVI, 503 292 75

Das Buch versucht, aul ein um{fangreiches Quellenmaterial g  ützt, VoRn dem erden undden ersten Gestaltungen der Glaubenspsychologie im 1 Jahrhundert eın Bild Z entwerien.Für das historische Verständnis einer grundlegenden eistung WwI1e der Glaubenspsycho-ogie des hl. Thomas V. quin werden die ler vorgelegien Untersuchungen ohl N1IcCohne Bedeutung Se1IN. Sie moöchten abDer uch anchem wertvollen Beitrag der Scholastik
verdienten Schätzung verhelien

den Problemen der Religionspsychologie, wIlie Ss1e gegenwärtig gesehen werden, der

Durch jede Buchhandlung beziehen

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster ın Westialen
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ZURNG DES
FIL ROCKES

(vom D: Juli bis ZU 10 September
Soeben erschien:erscheınen 1n uUunDnSerHk Verlag:

Der HI ock in TIr  1er altchris  iche
Sel (zeschichte und seine religiöse Bedeutung Fastenpraxis
Von Domkapitular uıund Geistlicher Rat arl Kammer mit besonderer Berücksichtigun
126 S mıt wertvollen Bıldern, farbıg kartoniert, Preis D mi der Schriiten Tertullians

Dieses NCUEC Werk erfiaßt ınmiıttelbar alle amtlıchen Quellen un:! Vonverwertet dıe neuesien Ergebnisse der Untersuchungen des
Hl Rockes VO unı 1930 und Aprıl 1933 Dr.theol JOH. SCHU
Der Verilasser hat hier ein Volksbuch {{ wahren Sinne des
ortes geschalien, reic mit Bildschmuc versehen (Liturgiegeschichtliche Quellen und

Forschungen, herausgegeben Von
unı undDer HI ock Kücker. eit 27.) A, 259

Erzählung AaUus den agen der Kalserin Helena Geh 11 geb 13.50.

Von Antonie aup Der Veriasser AUuUSs Dölgers Schule
Neubearbeitete Auflage, S 9 modern kartoniert, Preis 1.— hat in diesem uc die rgeb-

Die Erzählung schildert uberaus anschaulich die fejerliche ber- N1ISsSeEe der NEeUeEeTEN Forschung IUr
bringung des HI Rockes nach Trier INn den Dom der Kaiserıin das WIC  ige Gebiet der altchrist-
Helena Fesselnde Bılder VO scharfer zeitgeschichtlicher Pra- liıchen FastenpraxiIis Iruchtbar SC-
Sung stempeln das Werk einem Kulturbild Vo em Wert mac Hußend quf gründlichem

Quellenstudium, wWwOoDel 'Tertullian
mit selinen 1el behandelten, berFührer durch TIr  1er 1, seine Kirchen oilt mißverstandenen Nachrichten
1m Mittelpunkt ste untersuchtmiıt ihren Heiligtümern den ganzeh Fragenkreis in

Hrsg. VOH Verlag untier Mitarbeit Von Museumsdir. Prof. all seinen erreichbaren Kinzel
Dr Ö, kKkeune I Domvikar MsgrT Geistl Rat er heiten DIie Tatsachen werden
Mıt 15 Originalzeichnungen VO Trofl. Lony, Trier, einem Grundriß klar herausgestellt und 1n die
des Domes un: einem Tlan der Trier gesamte Entwicklung des Lebens

der alten Kirche mit seinen viel-120 Umfang in farbigem Umschlag, Preis Iachen Beziehungen ZUr Spät-
antike und ZU. nachexilischen
udentum eingeordnet 7 wobelweı Lieder tür die Walltiahrt 3 anches in gKanz Lichte

HI ock 1m Jahre 1933 erscheint. Besondere Beachtung
wurde der liıturgischen eıte des

Komponiert Von Domkapellmeister Msgr. toc  ausen TODIiems geschenkt, W as VOrLr
eX die dem nhalte nach VvVon Mutter Gertrud, Ursuline, _ über- em bel der Behandlung des

Paschafastens und der StH4t10NS-Lragenen Hymnen VO es des HI Rockes
Ausgabe für einstimmigen Volksgesang hne Tgel, Seiten tage ZUT Geltung omm Der
Preis Pfg Liturgiker und der Historiker

VvVon Fach werden
Preıis Pfg
Ausgabe für einstiımmiıgen Volksgesang mit Orgel, Seiten

dem inhaltreichen 11C greifen
Ausgabe für vierstimmigen gemischten Chor, 6 Seiten ber u1eh der Geistliche in
Preis Pig der Seelsorge und der gebildete

Laie können wertvoillle BelehrungDas eneralvikariat empfieh die Lieder 1n
Kirchen, Schulen und Vereinen einzuüben

und nregung daraus schöpfen
ede Buchhandlung ijefert

Durch alle Buchhandlungen beziehen Verlag Äschendorff,E]
G,
b. H. TrierVerlag der ljaglinus-Druckerei

TUuC. der [9 {f schen Buchdruckerei in Münster


